
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Vochenblatt für Annaburg

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anfpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Amkliches

Publikations- Organ

Sonnabend,

für Amts und

Gemeinde Hrhörden

i

Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag.
Anzefgen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr.Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.

Jahrg.

btörungsperſuche gegen die Gleichberech

Frankreich rückt offen von der Fünfmächtevereinbarung ab.
In Genſer internationalen Kreiſen erregt eine Denk

ſchrift der franzöſiſchen Abrüſtungsabordnung, in der
gegen die amtliche deutſche Auslegung der
Fünfmächtevereinbarung vom 12. Dezember Stellung
genommen wird, großes Auſſehen. Dieſe Denkſchriſt, die
einzelnen Genfer Stellen vertraulich übermittelt worden
iſt, deckt ſich inhaltlich faſt vollſtändig mit der von der
halbamtlichen Havasagentur am 15. Dezember veröffent
lichten Stellungnahme

Die Denkſchrift ſucht im weſentlichen die Fünfmächte-
vereinbarung in allen Punkten zu entwerten und betont,
daß ſelbſtverſtändlich im Falle eines Scheiterns der Ab
rüſtungsverhandlungen der Verſailler Vertra g
weiter unbeſchränkte in Kraft bleibe, daß
ferner die Gleichberechtigungs frage Deutſchlands
in unlösbaren Zuſammenhang mit der Regelung der
Sicherheits frage gebracht ſei und die Gleichberechti

gung wie auch die Sicherheit keineswegs Ausgang s
Punkt, ſondern lediglich eines der Ziele der Ab
rüſtungskonferenz ſei. Die deutſche Regierung habe ihre
Forderung auf Anerkennung der qualitativen Gleich
berechtigung und der gleichen Geltungsdauer des konmt
menden Abrüſtungsabkommens nicht durchgeſetzt.
Teil V des Verſailler Vertrages werde nur dann ab
geändert werden, wenn das künftige Abrüſtungsabkom-
men von ſämtlichen Signatarſtaaten des Verſailler Ver
krages unterzeichnet und auch ratifiziert worden ſei.
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gung
Dieſes plann e franzöſiſche Vorgehen wird in

allen unterrichteten Kreiſen als ein offenes Abrücken
der franzöſiſchen Regierung von der Fünfmächteverein-
barung bewertet. Der Proteſt der kleineren Mächte im
Hauptausſchuß der Konferenz kann daher nur als der
Auftakt zu einem planmäßigen franzöſiſchen Vorgehen zur
Entwertung der geſamten Fünſmächtevereinbarung auf
gefaßt werden. Die deutſche Regierung wird unter Be
rückſichtigung dieſer Lage entſcheidenden Kampf auf der
bevorſtehenden Fannartaggung des Hauptausſchuſſes der
Abrüſtungskonferenz aufnehmen müſſen.

Kaum iſt die Tinte der franzöſiſchen Unterſchrift unter
der Genfer Einigungsformel über die deutſche
Gleichberechtigung trocken geworden, da ſetzt ſchon das
halbamtliche Störungsfeuer des franzöſiſchen Aus
wärtigen Amtes oder wahrſcheinlich der franzöſiſchen
Militärs mit Verdrehungen und Wortſchiebungen ein.
Die „Heiligkeit der Verkräge“, die für Frankreich eine
ſo große Rolle ſpielt, wenn es aus ihr für ſich Kapital
ſchlagen kann, verflüchtigt ſich ſofort in Schall und Rauch,
wenn dieſe Abmachungen für es unbequem werden. Nach
dem Amerika und England dies auf finanziellem Gebiete
erfahren haben, geben die jetzigen Ausführungen zum
Genfer Abkommen eine neue Jluſtration zur „Ver-
tragstreue“ Frankreichs. Frankreich ſcheint aller
Welt immer wieder erneut zeigen zu wollen, daß es ver
ſagt, wo große Politik am Zuge iſt,
Meiſter iſt in den Winkelzügen kleinlichen Krämergeiſtes.

Wieder eine Preußenklage vor dem Staatsgerichtshof

Diesmal geht es um die Landtags Einberufung
Der zweite Fall, der dem Staatsgerichtshof für das

Deutſche Reich in Leipzig unterbreitet wird, iſt der ver
faſſungsrechtliche Streit der Preußenfraktion der NSDAP.
gegen den Preußiſchen Landtag mit dem Erſuchen, den
Paragraph 20 der Geſchäftsordnung des Preußiſchen
Landtages für verfaſſungswidrig zu erklären.

Es handelt ſich bei dieſer Klage nach der Darſtellung
des Berichterſtatters, des Reichsgerichtsrates Hagemann,
im weſentlichen um folgendes: Nach Art. 45 der preußi
ſchen Verfaſſung beſtimmt der Landtag über die Bildung

Der Regierung, und zwar in der Form, wie das in S 20
der Geſchäftsordnung des Landtages vom 14. November

1929 feſtgelegt iſt. Der Landtag wählt den Miniſterpräſi
denten. Als gewählt gilt, wer mehr als die Hälfte der
abgegebenen gültigen Stimmen erhalten hat. Ein Abſatz 2
beſagt, daß, falls nicht in dieſer Weiſe entſchieden werden
kann, Stichwahl erfolgt. Am 9. April 1932 wurde ein
Antrag der SPD., des Zentrums Und der Staatspartei
im Landtag eingebracht, den Abſatz 2. 2. Satz, aus S 20
zu ſtreichen. Es ſoll alſo die Möglichkeit der Stich
wahl für die Zukunft ausgeſchloſſen ſein. Gegen
dieſe Abänderung der Geſchäftsordnung wendet ſich die
Klage. Am 3. Juli 1932 hat der neugewählte Landtag die
Geſchäftsordnung in der bisherigen Form ausdrücklich
beizubehalten erklärt.

der Staatsgerichtshof möge beſtimmen: Die Wehl des
preußiſchen Miniſterpräſidenten erfordert nicht die Ver
einigung der abſoluten Mehrheit aller abgegebe
nen Stimmen auf einen Bewerber, ſondern als get
gilt, falls eine abſolute Mehrheit in dieſem Sinne nicht zu
erreichen iſt, derjenige, der die meiſten Stimmen
auf ſich vereinigt hat. Die Anderung der Geſchäfts
ordnung vom 12. April 1932 wird vom Kläger als ſitten
widrig und damit rechtlich unbeachtlich bezeichnet.

Zwiſchenfall im Stgatsgerichtshof.
Jm Staatsgerichtshof iſt es bei der Verhandlung der

verfaſſungsrechtlichen Streitſache der Preußenfraktion der
SDAP. gegen den Preußiſchen Landtag wegen Ver

faſſungswidrigkeit des Paragraphen 20 der Landtags
geſchäftsordnung zu einem peinlichen Zwiſchen-
fall gekommen. Der Vertreter der Landtagsmehrheit,

Profeſſor Heller- Frankfurt a. M., wurde plötzlich gegen
die NSDAP. aus fällig. Die Vertreter dieſer Partei

waren im Begriff, die Sitzung zu verlaſſen. Der Vor
ſitzende, Reichsgerichtspräſident Dr. Bumke, griff aber ein
und veranlaßte den Profeſſor, ſich wegen ſeiner Ausfälle
zuentſchuldigen. Als dies geſchehen war, konnte die
Verhandlung wieder in Ruhe fortgeſetzt werden.

Vor dem Staatsgerichtshof für das Deutſche Reich in
Leipzig begann die Verhandlung einer Klage der ſozial
demokratiſchen Fraktion im Preußiſchen Landtag gegen
den Landtagspräſidenten. Gleich zu Beginn machte der
Vorſitzende Dr. Bumke darauf aufmerkſam, daß die
Entſcheidung in dieſer Angelegenheit vorausſichtlich erſt
am Dienstag mit der Entſcheidung anderer zur Verhand
lüng geſtellter Streitfragen erfolgen werde.

Der Klage liegen folgende Vorkommniſſe zugrunde.
Die SPD. Fraktion hatte am 3. Auguſt beantragt, den
Landtag zum 9. Auguſt einzuberufen. Der Präſident hatte
vorgeſchlagen, dieſe Einberufung auf den 16. oder
17. Auguſt erfolgen zu laſſen. Am 6. Auguſt zeigte der
Vorſitzende der NSDAP. Fraktion an, daß die Mitglieder
dieſer Fraktion am 16. und 17. Auguſt einer wichtigen
nationalſozialiſtiſchen Tagung beiwohnen müßten. Der
Einberufungstag müſſe deshalb verſchoben werden. Die
SPD.-Fraktion ſtellte nun den Antrag, den Landtag auf
den 19. oder 20. Auguſt einzuberufen. Die Einberufung
erfolgte ſchließlich auf den 30. Auguſt. Die Frage iſt nun,
ob dieſe Berufung noch als Erfüllung des Antrages an
geſehen werden kann oder ob die Einberufung zu einem
ſo ſpät gelegten Zeitpunkt eine Verfaſſungsverletzung iſt.

Adolf Hitler vor der Hreußenfraktion
der NSOAP.

Uber die Sitzung der nationalſozialiſtiſchen preußi
ſchen Landtagsfraktion, die vor der Vollſitzung
des Landtags im Gebäude des Reichstagspräſidenten
ſtattfand, veröffentlicht die Reichspreſſeſtelle der NSDAP.
einen Bericht, in dem es heißt:

Adolf Hitler nahm das Wort zu richtunggeben
den Ausführungen für das kommende Kampfjahr. Der
Führer ſtellte ſich einleitend vor den General Litzmann,
den der Reichskanzler General von Schleicher wegen ſeiner
Mahnung an den Reichspräſidenten in ſeiner Rundfunk
rede anzugreifen für richtig befunden hat. Adolf Hitler
verſicherte unter ſtürmiſcher Zuſtimmung General Litz

und daß es nur

mann der Liebe und Verehrung der ganzen national
ſozialiſtiſchen Bewegung.

Jn ſeinen weiteren Ausführungen ſtreifte der
Führer auch die politiſchen und wirtſchaftlichen Aus
laſſungen des Reichskanzlers von Schleicher, die
man vom Standpunkt nationalſozialiſtiſchen Wollens und
Wirkens für das deutſche Volk nur durch die Frage
charakteriſieren könne: Jſt das alles Schleichers geoffen
barte Einſicht, ſich für eine hoffentlich nur kurze Notzeit
als Kanzler und politiſcher Sachwalter zu ſehen, ſcheine
erkennen zu laſſen, daß er aus dem Schickſal der Vor
gänger ſeiner Regierung Lehren gezogen habe.

Die Ara Schleicher werde ebenſo wie die vorhergehen
den eine kurze Epiſode für die Nation ſein. Auch dieſer
Kanzler glaube, von den Jdeen, die der Nationalſozialis
mus in dreizehnjährigem Ringen populär gemacht habe,
leben zu können. In Wirklichkeit eigne man ſich Begriffe,
deren Jnhalt man ſelbſt nicht zu verwirklichen, ſondern
nur zu zerſtören imſtande ſei, lediglich zum Scheine an,
um das Gedankengut der NSDAP. durch Mißbrauch zu
diskreditieren und ſeine Verwirklichung dem Volke vor
zuenthalten.

Gewiſſe Hoffnungen beſtimmter Kreiſe auf einen
Zwieſpalt in der NSDAP. ſeien bitter enttäuſcht worden.
Vielleicht hätten die Ereigniſſe der letzten Tage im Gegen
teil gerade das Gute gehabt, der Wilhelmſtraße zu zeigen
und den endgültigen Beweis zu erbringen, daß die
NSDAP. durch nichts zu erſchüttern ſei. Jn das Jahr
1933 werde die NSDAP., die ſich in den zwölf Wahl
kämpfen des vergangenen Jahres wunderbar geſchlagen
habe, als eine kampferprobte und kampfkräftige Armee Fe
ſchloſſen hineinmarſchieren. „Unſer Wollen und unſer
Weg ſind klar. Niemals werden wir uns von unſerem
Ziel abbringen laſſen. Wir haben die deutſche Jugend,
wir haben den größeren Mut, den ſtärkeren Willen und die
hen Zähigkeit. Was kann uns da zum Sieg noch
fehlen
Eine Verordnung des Reichspräſidenten
Für Arbeitoheſchaffung und Giedlung

Eine Verordnung des Reichspräſidenten
über Maßnahmen zur Förderung der Arbeitsbeſchaffung und der ländlichen Sied
lung“ bringt die Beſtellung eines Reichskom
miſſars für Arbeitsbeſchaffung. Dieſerunterſteht dem Reichskanzler und gilt als oberſte Reichs
behörde. Ein Ausſchuß aus Mitgliedern der Reichs
regierung iſt zuſtändig zur Beſchlußfaſſung über die
Richtlinien zur Durchführung der Arbeitsbeſchaffung,
die Zulaſſung von Arbeiten, die entweder von
den Richtlinien erheblich abweichen oder beſonders wichtig
ſind.

Ferner ſetzt, um die Vereinheitlichung der
Aufgaben der ländlichen Sied lung ſicherzuſtellen,
der Reichskanzler bei dem Reichs miniſter für Er
währung und Landwirtſchaft einen Ausſchuß
aus Mitgliedern der Reichsregierung ein, deſſen Beſchluß
faſſutng der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirt
ſchaft bei grundſätzlichen Entſcheidungen, insbeſondere
über die Aufſtellung von Richtlinien und über deren
Durchführung, einzuholen hat.

Die Reichsregierung kann zur Durchführung der Ar
beitsbeſchaffung und der ländlichen Siedlung Rechtsver
ord nungen und allgemeine Verwaltungsbeſtimmungen
er i. Sie känn dabei von den beſtehenden

chs und landesrechtlichen Vorſchriften
H weicheno weichen.

Tagung des Auswärtigen Ausſchuſſes.
F. Reichstag verſammelte ſich der Auswärtige Aus
chuß unter dem Vorſitz des Nationalſozialiſten Dr. Frick.
Der Sitzung wohnten neben dem Außenminiſter Staats
ſekretär von Bülow, Botſchafter Nadolnh, Finanzminiſter
Graf S )werinKroſigk, zahlreiche Beamte des Auswärti

An und eine Reihe von Ländervertretern bei Zu
erſtattete Reichsaußenminiſter Freiherr v. Neurath
Bericht über die außenpolitiſche Lage.

Murne e Seile ſeiner Rede beſchäftigte ſich
Miniſter v. Neurath ausführlich mit den Genfer Ab
rüſtungsverhandlungen. Reichsfinanzminiſter Graf
SchwerinKroſigk machte im Anſchluß daran einige er
gänzende Bemerkungen über das Abkommen von Lauſanne.
Dann begann die Ausſprache, die ſich im weſentlichen
zunächſt mit Lauſanne beſchäftigte. An ihr beteiligten ſich
die Abgeordneten Graf Reventlow (Nat.Soz.), Dr. Quagtz
(Dtn.), Dr. Wirth (Ztr.), Roſenberg (Nat.Soz.) und Dr.
Neubauer (Komm.).

ge



Kleinarbeit im Preuſziſechen Landtag
Eine Fülle von Anträgen erledigt Scharfe Angriffe der NEDAP. gegen die Vorwürfe Schleichers

tt. Berlin, 15. Dezember
Der Preußiſche Landtag nahm einen Antrag des Handels

ausſchuſſes an, nach dem das Staatsminiſterium erſucht wird,
von ſich aus ſofort alle Maßnahmen zu ergreifen, um die
beabſichtigte Stillegung der Zeche Sachſen VII (Rührgebiet)
zu verhindern und die Quotenübertragung der Zeche Sachſen
auf eine andere zu verbieten.

Ohne Ausſprache ſtimmt das Haus weiteren Anträgen des
Handelsausſchuſſes zu, worin die Abgabe billiger Erwerbs-
loſenBrennſtoffe durch

die ſtaatlichen Bergbaugeſellſchaften,
Einwirkung auf die privaten Bergbauunternehmen, ebenfalls
villige Brennſtoffe an die Erwerbsloſen abzugeben, und er
mäßigte Reichsbahntarife für Erwerbsloſenkohlen gefordert
werden. Zu einer Behebung der

Notlage des Schiffereigewerbes
ſoll die Reichsbahn veranlaßt werden, ihre gegen die Klein
ſchiſfahrt gerichteten Kampfſondertarife ſofort aufzuheben.

Dann wird eine Reihe von Ausſchußanträgen über
Hochwaſſerſchäden, überſchwemmungen

uſw. angenommen, wobei die verſchiedenſten Gebiete Preußens
Berückſichtigung finden ſollen.

Annahme findet weiter ein Antrag, worin das Staats
miniſterium erſucht wird, einen weiteren Teil der Guthaben für

Sparkaſſenaufwertung
zur Auszahlung freizugeben und eventuell den Sparkaſſen im
Einvernehmen mit der Reichsregierung entſprechende Kredite
zu vermitteln.

Sodann ſtimmt das Haus einem Antrag in der Faſſung
des Hauptausſchuſſes zu, worin das Staatsminiſterium er
ſucht wird, für den Fall einer

Schaffung eines preußiſchen Wohnungskreditgeſellſchaft
von der Schaffung eines provinziellen Unterbaues Abſtand
zu nehmen und die anfallenden örtlichen Geſchäfte der Anſtalt
durch vorhandene Organe wahrnehmen zu laſſen.

Das Haus nimmt dann einen abgeänderten national
ſozialiſtiſchen Antrag an, der auf eine Einwirkung auf den
Oſthilfekommiſſar dahin abzielt, daß von den vom Reich bei
der Provinzialgenoſſenſchafts- und Raiffeiſenbank für die
Wirtſchaftsbank in Schwiebus vereitgeſtellten Mitteln ſofort
eine Summe ausgeſchüttet wird, mit der

Maſſenzuſammenbrüche in der Oſtmark
vermieden werden können. Außerdem ſollen Eingriffe des
Konkursverwalters ſoſort unterbunden werden.

Weiter findet ein Ausſchußantrg Annahme,
die Kreiſe Schmalkalden, Solingen und Remſcheid als

Notſtandsgebiete anzuerkennen
und ein umfaſſendes Arbeitsprogramm für ſie durchzuführen

Nach einem anderen angenommenen Ausſchußantrag ſollen
die Eichgebühren

um wenigſtens die Hälfte geſenkt werden.
Nach kurzer Ausſprache findet auch ein Antrag Annahme,

wonach Staatsregierung und Reichsregierung gemeinſam
Maßnahmen treffen ſollen, die eine

Bevorzugung des deutſchen Holzes
bedeuten und für den Schutz der Waldarbeiter eintreten.

Das Haus vertagt ſich auf Freitag.

tt. Berlin, 16. Dezember.
P v Preußiſchen Landtag begann die kulturpolitiſche Aus
prache.

Abg. Kube (Nat.Soz richtete am Anfang ſeiner Aus
führungen

ſcharfe Angriffe gegen Reichskanzler von Schleicher
im Zuſammenhang mit deſſen Bemerkungen über General von
Litzmann. Die Bemerkungen des Reichskanzlers über General
von Litzmann müßten, ſo ſagte Kube, aufs ſchärfſte zurück
gewieſen werden. Obgleich die hiſtoriſche Perſönlichkeit des
Generals von Litzmann über dieſen Angriffen ſtehe, ſo bleibe
es doch tief bedauerlich, daß ein unbekannter Major des Welt
krieges mit dieſen Angriffen nicht nur gegen den Alters
präſtdenten des Reichs und Landtages, ſondern gegen einen
ihm weit überlegenen militäriſchen Führer Stellung genommen
habe. Wenn der Kanzler in ſeinen Ausführungen den Aus
druck Kameradſchaftlichkeit gebraucht habe, ſo ſei zu fragen,
ob er ſeinerzeit Generäloberſt von Seeckt, die Miniſter Geßler
und Groener ſowie die Reichskanzler Brüning und von Papen

aus Kameradſchaft zur Strecke gebracht
habe. Herr von Schleicher ſei der allerletzte, der über den
Begriff „Kameradſchaftlichkeit“ Anſchauungsunterricht erteilen
könne. Die Nationälſoziäliſten würden es begrüßen, wenn
Reichskanzler von Schleicher ſich aus dieſer kameradſchaftlichen
Einſtellung heraus ſelbſt eines Tages unter Waſſer torpedieren
würde. Die Ausführungen Kubes wurden von den Natonal
ſozialiſten mit lebhaftem Beifall begleitet. Kube wandte ſich
ſodann gegen die von Dr. Bracht in Preußen getriebene
Politik, wobei er ſich beſonders

gegen den Badeerlaß
wandte. Er kritiſterte weiter die Einbürgerungspolitik
Preußens, bei der man Menſchen deutſchen Blutes die größten
Schwierigkeiten bereite. Die Nationalſozialiſten würden es
nie dulden, daß Preußen zum Reichsland gemacht werde und
daß es anders behandelt würde wie Bayern, Sachſen
Württemberg uſw.

Abg. Möller- Halle (Soz.) erklärt, die an die Adreſſe des
Reichskanzlers von Schleicher gerichteten Ausführungen Kubes
hätten die Sozialdemokraten an

die Klagelieder Jeremias
erinnert, die angeſichts der innerparteilichen Vorgänge in der
NSDAP. und des Mißerfolges ihrer bisherigen Ovalitions-
verhandlungen allerdings nur zu verſtändlich ſeien Der Redner
wendet ſich ebenfalls gegen den Zwickelerlaß Brachts und wirft
den Nationalſozialiſten unter ſtändigen Zurufen der national
ſozialiſtiſchen Fraktion Verrat an Südtirol vor.

Abg. Graf von Galen (Ztr.) kritiſiert zwar die Faſſung des
Badeerlaſſes, begrüßt aber die Badeverordnung als Verſuch
eines kräftigen Eingreifens gegen die Unſittlichkeit.

Abg. Kaſper (Komm.) wendet ſich gegen die „verſchärfte
Kulturreaktion“, die ein Ausdruck des Niedergehens der kapita
liſtiſchen Geſellſchaft ſei.

Abg. Dr. Hönig (Ztr.) hält die Forderung der National
ſozialiſten auf Einbürgerung von Auslandsdeutſchen nicht in
vollem Umfang als durchführbar.

Jm Anſchluß hieran vertagte ſich das
Haus auf den 17. Januar 1933.

Deutſchnationale Abſage an Kerrl.
Der Vorſitzende der preußiſchen deittſchnationalen

Land tagsfraktion Dr. von Winterfeld hat, wie die Fraktion
mitteilt, dem Landtagspräſidenten Kerrl, der im Auftrage
Adolf Hitlers mit den Deutſchnationalen über eine Be
teiligung an der Regierungsbildung verhandelt hat, fol
gende Mitteilung zugehen laſſen

„Die deutſchnationale preußiſche Landtagsfraktion iſt
aus grundſätzlichen Erwägungen zu einer Beteiligung an
der vorgeſchlagenen Regierung in Preußen zur Zeit nicht
bereit. Die Frage der Möglichkeit einer Zuſammenarbeit
mit dem Zentrum, mit dem Verhandlungen unſererſeits
nicht ſtattgefunden haben, braucht hier nicht erörtert zu
werden, denn die Ablehnung der Regierungsbeteiligung
muß ſchon deshalb erfolgen, weil wegen der grundſätzlichen
Oppoſitionsſtellung der NSDAP. gegen das Reichskabinett
nicht die Gewähr dafür gegeben iſt, daß mit Bildung der
geplanten preußiſchen Regierung kein neuer Gegenſatz
zwiſchen Reich und Preußen und kein neues verhängnis
volles Gegeneinander der Reichsregierung und der preußi
ſchen Regierung wieder in Erſcheinung treten würden.“

Ein Kabinett Chautemps-Herriot?
Der vom franzöſiſchen Staatspräſidenten mit der Neu

bildung der Regierung beauftragte frühere Jnnenminifter
Chautemps gab die Erklärung ab, daß er ohne
Herriot kein Kabinett bilden werde. Jm Mittelpunkt
ſeiner Erwägungen ſteht nach wie vor ſein Freundſchafts
verhältnis zu Herriot. Chautemps iſt beſtrebt, eine Brücke
zwiſchen der von Herriot vertretenen Auffaſſung in der
Schuülden frage und der Haltung der Kammer zu
bauen. Die Mitglieder des Finanz- und des Auswärtigen
Ausſchuſſes der Kammer haben die Stimmung des Parla
ments ſondiert und Chautemps von dem Ergebnis ihrer
Unterredungen mit zahlreichen Abgeordneten unterrichtet.

Eiſenbahnunglück im Würzburger
Hauptbahnhof.

21 Leichtverletzte.
Freitag früh fuhr der De-Zug Breslait Saarbrücken

vor dem Einfahrtſignal des Bahnhofes Würzburg Haupt
bahnhof auf einen Güterzug von hinten auf. Dabei
entgleiſten zehn Wagen des Güterzuges. Es haben ſich
insgeſamt 21 Leichtverletzte gemeldet. Unter den Ver
letzten befinden ſich 19 Reiſende und zwei Schaffner. Die
Verletzungen ſind ſämtlich leichter Natur kleine Quetſchun
gen, leichte Schnitkktwunden und dergleichen. Keiner der
Reiſenden hat in ein Krankenhaus übergeführt werden
müſſen; ſie haben alle die Reiſe unmittelbar fortgeſetzt.

Der angerichtete Materialſchaden iſt bedeutend. Es
kann als ein Glück bezeichnet werden, daß es ſich bei dem
angefahrenen Zug um einen Güterzug handelte, da ſonſt
das Unglück unabſehbarer Folgen gehabt hätte.

Ein Kaufhans in Tokio in Flammen.
Vierzehn Todesopfer, mehr als hundert

O Schwerverletzte.
as ſiebenſtöckige Warenhaus Shirokiyag in Tokio

das als das größte Kaufhaus in Aſien bekannt iſt, fiel einer
furchtbaren Brandkataſtrophe zum Opfer und wurde faſt
vollkommen zerſtört. 14 Perſonen fanden den Tod in den
Flammen. Die Zahl der Verletzten geht in die Hunderte
110 Schwerverletzte wurden mit Brandwunden, Knochen
et e nen hen in die Krankenhäuſer

iefert. er Sa aden beläuftſieben Millionen e r en e
Das Feuer fand reichliche Nahrung in einer für

Weihnachtsverkäufe eingerichteten Abteilung, in der ſich
e e chee h e en befanden. Als das
Feuer zum Ausbruch kam, befanden ſich einſchließli se f ſich einſchließlich des

rund 2000 Perſonen im Warenhaus
Es entſtand eine furchtbare Panik. Maſſen von Flüchten
den ballten ſich zu ünentwirrbaren Knäueln zuſaminen.
Viele Perſonen wurden niedergetreten. Das Feuer hatte
ſich inzwiſchen mit raſender Schnelligkeit durch die Stock
werke verbreitet. Alle Treppenaufgänge waren in un
durchdringlichen Qualm gehüllt. Mehrere Leute ſprangen
aus den Fenſtern der oberen Stockwerke auf die Straße
und trugen ſchwere Verletzungen davon. 40 Kellnerinnen
des im höchſten Stockwerk gelegenen Reſtaurants gelang
es ſich mittels ſchnell gefertigter Stricke aus Kimonos zu
retten. Die männlichen Angeſtellten des Warenhauſes

ſteckten Frauen und Kinder in Säcke,
um dieſe an Stricken auf den Erdboden herunterzulaſſen.
Einige dieſer Säcke fingen jedoch Feuer und ſtürzten in die
Diefe. Bemerkenswert iſt, daß ſämtliche Tiere der Zoo
logiſchen Abteilung des Warenhauſes, die eine Sehens-
würdigkeit Tokios war, geborgen wurden, darunter
Löwen, Bären, Affen, Störche, Kraniche und Hunderte von
ſeltenen Singvögeln.

Flugzeuge beim Rettungswerk.
Da die Feuerwehrleitern an die Obergeſchoſſe des

Warenhauſes, die lichkerloh brannten, nicht heranreichten,
würden fünf Militärflugzeuge angefordert, die
Seile und Schaumlöſchapparate an Bord nahmen. Die
Piloten kreiſten in geringer Höhe über dem brennenden
Gebäude und warfen den Feuerwehrleuten, die ſich mit
Gasmasken einen Weg auf das Dach gebahnt hatten, die
Seile und Löſchgeräte hinunter

Viele Perſonen, die ſich auf das Dach geflüchtet
hatten, darunter mehrere Telephoniſtinnen, ſprangen,
wahnſinnig vor Angſt, in die Tiefe und blieben mit zer
ſchmetterten Gliedern liegen.

Unten auf der Straße, wo ſich Tauſende von Zu
ſchauern eingefünden hatten, ſorgten mehrere Kompanien
Militär für die Abſperrung. Die Menge wich erſt, als die
Soldaten mit aufgepflanztem Bajonett die Umgebung des
Warenhauſes räumten.

Amtlicher Teil.
Wekannkmachung.

Die Milchlieferung für die Schulſpeiſung ab 1. Januar
1933 bis Anfang April 1933 iſt zu vergeben. Jntereſſenten
können die Lieferungsbedingungen im hieſigen Rathaus,
Zimmer Nummer 1, einſehen

Annaburg, den 16, Dezember 1932.
Der Gemeindevorſtand

Anordnung
Auf Grund des S 5 des Milchgeſetzes vom 31. Juli

1930 (RGBl. S. 421) und des S 6 der Preuß Verord
nung zur Durchführung des Milchgeſetzes vom 16. Dezember
1931 (GS. S 259) wird für den Regierungsbezirk Merſe
burg folgende Anordnung erlaſſen

S
Als Vollmilch darf nur Milch an den Verbraucher ab

gegeben werden, die einen Fettgehalt von mindeſtens 2800 hat.
Zuwiderhandlungen werden gemäß S 78 der Preuß

Verordnung zur Durchführung des Milchgeſetzes vom
16. Dezember 1931, ſofern die Tat nicht nach anderen Vor
ſchriften mit höherer Strafe bedroht iſt, mit Gefängnis bis
zu 3 Monaten oder mit Geldſtrafe beſtraft.

S
Dieſe Anordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Merſeburg, den 17. November 1932.

Der Regierungspräſident.

Veröffentlicht! Tor giau, den 8. Dezember 1932
Der Landrat. Wehr.

Veröffentlicht! Annaburg, den 17. Dezember.
Der Amtsvorſteher als Ortspolizeibehörde.

Seit mehr als Jahresfriſt mußte in Deutſchland der
Kampf gegen das Geldhamſtern geführt werden.
Kampf war ein erfreulicher Erfolg beſchieden, denn in den
letzten Wochen und Monaten ſind, wie eine Reihe von An
zeichen erkennen laſſen, die gehorteten Geldbeträge zu einem
erheblichen Teil wieder in den Verkehr gefloſſen. Darauf
läßt die günſtige Entwicklung der Spareinlagen bei den Spar
kaſſen, aber auch die Bewegung am Rentenmarkt ſchließen.
Auch das in das Ausland geflüchtete inländiſche Kapital
hat Heimweh bekommen. Die Betroffenen haben gemerkt,
daß Kapitalflucht nicht nur ein ſchlechtes Geſchäft iſt, ſondern
daß die Vorſtellungen von der Sicherheit des Geldes im
Ausland ſehr übertrieben und durchaus nicht immer zutreffend
waren.

Der Rückfluß von Hamſtergeld und die Rückkehr der
Fluchtkapitalien iſt eine wichtige Vorausſetzung für die Ueber
windung der Kriſe, Die Wirtſchaftsbelebung kann nur lang
ſam einſetzen, und das iſt gut ſo; denn jede zu ſtark und
künſtlich geförderte Belebung würde leicht die Gefahr einer
Uebertreibung und Ueberſpannung und damit die Keime
einer neuen kriſenhaften Entwicklung in ſich bergen. Die
Bereitſtellung bereits vorhandener, aber bisher in Strümpfen
und Kiſten zurückgehaltener Kapitalien für die Kreditgewährung
an die Wirtſchaft ermöglicht die Finanzierung einer geſunden
Arbeitsbeſchaffung. Gegen alle Projekte, die auf eine künſt
liche Kreditſchöpfung hinauslaufen, werden mit Recht ſchwer
wiegende Bedenken erhoben. Der normale und auch ergiebige
Weg geht über die öffentlichen Sparkaſſen.

Lokales und Provinzielles.
Die Chriſtbäume werden geſtempelt. Die Dieb

ſtähle an Weihnachtsbäumen in den ſtaatlichen und ſtädtiſchen
Forſten haben, wie aus Eiſenach gemeldet wird, derartig
überhand genommen, daß die Forſt und Polizeibehörden
nunmehr beſonders ſtrenge Kontrollen angeordnet haben.
Jeder Chriſtbaum, der aus dem Walde ausgeführt wird,
muß am unteren Ende eine fortlaufend geführte Nummer
und einen amtlichen Stempel haben und auch die Händler
ſelbſt müſſen einen Nachweis bei ſich führen, der über das
Herkommen der Bäume genau Auskunft gibt.

Annaburg. Die ſeit längerer Zeit vermißte Ehefrau
des Herrn Schneidermeiſters W. Bea von hier, wurde nach
langem, vergeblichen Suchen am Donnerstag als Leiche in
der Elbe gefunden. Die Bedauernswerte, die von den
Schaufelrädern der Raddampfer Verletzungen erhalten hatte,
wurde von Arbeitern des WaſſerbauAmtes Wittenberg bei
Elſter geborgen

Naundorf. Bei der letzten Viehzählung wurden in
der hieſigen Gemeinde folgende Ergebniſſe erzielt: Jn 215
Haushaltungen wurden 128 Pferde, 599 Stück Rindvieh,
6 Schafe, 1089 Schweine, 262 Ziegen, 321 Kaninchen,
2840 Stück Geflügel und 11 Bienenſtöcke gezählt.

Prettin. (Winterhilfe.) Durch freiwillige Spenden
von hieſigen induſtriellen Anternehmungen hat der Ortsaus
ſchuß für Winterhilfe in dieſem Monat insgeſamt 400 Ztr.
Kohlen an hieſige Hilfsbedürftige unentgeltlich abgeben
können. Jn erſter Linie ſind die armen Alten und die
Kranken bei dieſer Kohlenverteilnng berückſichtigt worden.
Es ſind an hilfsbedürftige Familien je 5 bis 15 Zentner
Kohlen zur Verteilung gekommen. Durch dieſes Werk iſt
ſo mancher Familie, die unverſchuldet in Not geraten iſt,
eine Weihnachtsfreude bereitet worden. Eine weitere unent
geltliche Verteilung von Kohlen an Hilfsbedürftige wird
vorausſichtlich im Januar nächſten Jahres ſtattfinden.

Clöden. (Das erſte Treibeis der Elbe.) Das erſte
Elbtreibeis paſſterte am Dienstag, dem 13. Dezember unſeren
Ort. Dem Beſchauer bot das Zuſammenſtoßen und Auf
bäumen der Schollen ein für die jetzige Jahreszeit ſeltenes
Naturſpiel.
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Torgan, 16 Dez. (Das Großfeuer in der Dornaer
Mühle. 5 Monate Gefängnis Vor den Geſchworenen
ſtand der Mühlenbeſitzer Otto Birke aus Dorng, deſſen mit
170000 Mark verſicherter Beſitz am 5. April ds Js in
Flammen aufgegangen war, wobei nach ſpäteren Angaben
des Beſittzers 500 Zentner Getreide verbrannt ſein ſollten,
unter der Anklage des Verſicherungsbetruges und der Brand
ſtiftung. Sämtliche Sachverſtändigen waren ſich darüber
einig, daß im Speicher unmöglich 500 Zentner Getreide
verbrannt ſein konnten. Der Staatsanwalt bezeichnete in
ſeinem Plädoyer die Beweisführung bezüglich der Brand
ſtiftung nur zu 95 v. H. geglückt. Da es in den zweitägigen
Verhandlungen nicht reſtlos geklärt werden konnte, auf welche
Weiſe der Brand verurſacht worden iſt, mußte zugunſten des
Angeklagten trotz ſchweren Verdachtes die Anklage in dieſem
Falle fallen gelaſſen werden. Der Strafantrag lautete daher
nur wegen verſuchten nachträglichen Betruges auf 5 Monate
Gefängnis und 500 RM. Geldſtrafe Das Urteil lautete
auf Freiſpruch von der Brandſtiftung und guf 5 Monate
Gefängnis wegen verſuchten nachträglichen Betrüges,

Beckwitz. (Die Gans im Eis Ein hieſiger Beſitzer
vermißte abends beim Eintreiben der Gänſe ein Tier. Man
nahm zunächſt an, daß es geſtohlen ſei. Am nächſten Tage
entdeckten Kinder die Gans unter der Eisdecke des nahen
Teiches. Das Tier war unter das Eis gekommen und ein
gefroren,

Mahitzſchen. (Billiger Gänſebraten.) Jn den Stall
eines hieſigen Einwohners brachen nachts Diebe ein und

holten ſich 10 Gänſe, die ſie gleich an Ort und Stelle ab
ſchlachteten.

Delitzſch. (14 Stück Rindvieh im Stall erſtickt.) Als
der Landwirt Alwin Kind im nahen Gertitz in den Stall
kam, müßte er feſtſtellen, daß 14 Stück Rindvieh, ſowie

einem Grunde der Motor ſich diesmal nicht ausgeſchaltet
hatte. Infolgedeſſen war Stroh im Stalle in Brand ge
raten Und die Tiere erſtickten an den Brandgaſen. Der
Schaden beträgt über 5000 RM obgleich das Feuer
ſchnell gelöſcht werden konnte.

Niemegk. (Diebſtahl) Jm benachbarten Lühnsdorf
wurden dem Gaſtwirt die Nudelgänſe an Ort und Stelle
abgeſchlachtet und geſtohlen. Vier fette Weihnachtsbraten
nahmen die Diebe mit Zwei Gänſe, denen der Kopf ab
gehackt war, ließen die Diebe zurück. Sie müſſen bei dem
Geſchäft geſtört worden ſein.

Dieskau bei Halle (Pech eines Langfingers Großes
Pech halte ein Langfinger, der einem Reiſenden ſeinen Muſter
koffer mit Schuhen im Werte von etwa 150 Mark entwendete
Der Koffer enthielt jedoch nur linke Schuhe, ſodaß der Dieb
einige „Abſatzſchwierigkeiten haben dürfte

Leopoldshall. (Großer Wurſtdiebſtahl.) Bei einem
Kaufmann brachen nachts Diebe ein und entwendeten zirka
96 Schlackwürſte, 2 Schinken 2 Speckſeiten und 2 Lachs
ſchinken, Die Täter ſind unbekannt.

Turnen, Spiel und Sport.
Am morgigen Sonntag ſtehen ſich auf hieſigem Fußballplatze

F.A. „Vorwärts“ und Sportfreunde Pieſteritz gegenüber. Beide
Gegner treten mit 3 Mannſchaften an, wobei Pieſteritz I. gute
Ausſichten hat, Gruppenmeiſter zu werden. Vorausſetzung iſt,
daß ſie Sieg und Punkte mit nach Hauſe nehmen. Die zweite
Mannſchaft von Vorwärts ſteht bei 8 Spielen in der 2. Klaſſe
ungeſchlagen an der Spitze der Gruppe Pieſteritz gilt auch hier
als der ſtärkſte Gegner, ſo daß auch dieſes Spiel intereſſant

heraus, daß die elektriſche Pumpanlage, die ſich ſelbſttätig
eiſt Und ausſchaltet, heiß gelaufen war, weil aus irgend

vKino-Schau.
Lichtſpielhaus Neue Welt). Sie lieben die Abenteurer

filme, die jeden in ihren Bann zwingen, wo die unerwarteſten,
überraſchendſten Dinge zur Möglichkeit werden. Das finden Sie

alles in Hülle und Fülle in dem zweiteiligen Senſationsfilm mit
Harry Hill, dem Meiſterdetektiv, der heute Sonnabend und morgen
Sonntag zur Vorführung kommt. Jn dem l. Teil Jagd auf
den Tod“ und im 2. Teil Der Herr der Welt“ paſſieren die
unglaublichſten Dinge, die auch keinen Filmmeter außer Spannung
laſſen. Auf die ermäßigten Preiſe zu 40, 60 und 80 Pfg. ſei
beſonders hingewieſen

„Es iſt egal“, ſagte Karl aus Ploſſig, ob man einen
guten Smokinganzug für 64 RM. oder einen blauen Kamm-
garnanzug für 39 RM. bei Ernſt Sitte in Torgau kauft.
Faſt immer wird man daheim feſtſtellen daß man für ſein
Geld mehr erhielt, als man erwartete Und deshalb iſt es
richtig, die Weihnachtseinkäufe in Herren und Knaben-
kleidung bei Ernſt Sitte in Torgau zu machen.

Kirchliche Nachrichten.
Am 4. AdventsSonntag:

Annaburg. Sonntag vorm. 10 Uhr Gottesdienſt
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Nachm. 4 Uhr Weihnachtsfeier vom Frauenperein im Hotel
„Waldſchlößchen“.

Löben. Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pf. Ohlert.

Katholiſche Kirche. Sonntag früh 8 Uhr: Gottesdienſt, vor
her Beichtgelegenheit.

Nachm. 3 Uhr: Lichtbildervortrag in der Weintraube,

Markt-Kalender.
19. Dezbr. Chriſtmarkt in Jeſſen.
20. Dezbr. Kramm. in Prettin. Schweinem. und Chriſtmarkteinige Tauben tot an ihren Plätzen lagen. Es ſtellte ſich werden dürfte. Die 3. Mannſchaft eröffnet die Spiele um 11.30 Uhr. in Falkenberg.
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Wringmaſchinen
Nähmaſchinen
Kindernähmaſchinen 1.45
Sprangers Mundharmonika 0.25

Mandolinen von 1250
Violinen u 18.Accordeons 15.BerkoLampen mit

Dynamo 1250

Der W
Kinderfahrräder von 20 an
Sieger Fahrräder 50
Jdeal Fahrräder 60.

M Dpel Fahrräder 68.
e Helma- Fahrräder 70.
I Prokopp- Fahrräder 85.

Torpedo- Fahrräder 100.
h Schrankgrammophone 50.

Haubenapparate 30.
Kofferapparate 42 BoſchLampen m. Dynamo 12.50
Kindergrammophone 3.50 Carbidlampen von 2.80

in No eRacdio- Apparate uſmophon W Nengo

J Spitzenleiſtungen
Durch Schwermüut ist meine liebe Frau

e e Weihnachtsfeſt!Ia Walniſſe evon mir gegangen sDie Beerdiqung findet Montag d. 19. Degbr., Pfd. 55, 40
Ia Haſelnüſſe Pfd. 40, 30
Pfeffernüſſe

um 3 Uhr von der Friedhofskapelle aus statt.

Walter Bea und Verwandlten. Pfd 15Delikateßſteine, gefüllt Pfd. 30

Spitzkuchen 9S e 39 Perſipankartoffelne Pfd 28Ruſſiſch BrotHeute mittag verschied mein lieber Sohn, e Pfd. 60unser guter Vater, Bruder, Schwager u. Onkel Große Lebkuchenbrezeln 9
mit Schokolade 5 Stck. 20

d

Hermann läger Lebkuchenſcheiben m. Schotol. 7 Sig 23 3
e e a Kant Weihnachtsſchokoladen

d

Im Namen äller Hinterbliebenen S Tafeln je 100 270 Jm Seifengeſchäft und auf Chriſtbaumſchmuck gebe iM. Baclemann. Apfelſinen ſüß und ſaftig 3 Stck 20 ſeneſgaf f Chriſtbaumſchmuck gebe ich
Annaburg, den 16. Degember 1932. Apfelſinen ſüh und ſoſtig 6 St. 30 bis zum 24. Dezember 1932 doppelten RabattDie Beerdigung findet Montag d. 19. Degbr., r S Rabatt n Mar ta S teinun 2 Uhr von der Eriedhofskapelle aus statt.

b Jnh.: Martha MüllerJ J. Kählig's Nachf.,

Am 16. Desbr. 19323 verstarb

Mühlenſtraße 40.
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Für das Weihnachtsfeſt

im 66. Lebensjahre

empfehle

Der Verein, dem er 39 Jahre ange-
paſſende Geſchenke

per zu niedrigen Preiſen und doch
Annabhurgerbandwehrverein 7777 guten Bualitaten

Antreten zur Beerdigung Montag, den Wezüge, weiß und bunt
19. Desabr., 13 Uhr, im Siegeskrang. Vettlaken in Barchend u. Leinen

Tiſchwäſche Handkücher
S Leibwäſche für Herren, Damen l. Kinder

ln Gardinen l
Herren und Damen Nappa- Handſchuhe

Ferner meine bekannten

S. B. -Damenſtrümpfe

Heb. Hchimmeuer
Am Sonntag, dem 18. Dezember,

iſt mein Geſchäft geöffnet!
S WS ee e V SultaninenWeihnachtsDelikateſſen! henMandeln, bitter

Paranüſſe Feigen ZitronatSchalmandeln Datteln CorinthenHaſelnußkerne Mandarinen BlauMohn
Walnüſſe Aepfel Cocvosraſpel Pfund 36Haſelnüſſe Apfelſinen Zitronen, groß 5 Stck. 20
Steinpilze Nordſee krabben Ku Prozent Rabatt
Morcheln Krebspulver J. Kählig's Nachfolg.Champignons Kaviar W Martha Müller, eng
Tomatenmark Engl. SenfJ. G. Fritßsche. Jenſſerglaepapier

Jeder Kunde erhält beim Ein
kauf ein Weihnachtsgeſchenk!

e i Bas beste
Empfangsgerät

seiner Klasse!
Wora W 20 L.

mit Lautſprecher kombiniert, einſchl.
Röhren, mit Sperrkreis 107.50

Vor W 20 (ohne Lautſprecher)
einſchl. Röhren

Drei Röhren- Empfänger
Vorm. W 30 (ohne Lautſprecher)

einſchl. Röhren 115.90
desgl. mit eingebaut. Lautſpr. 134.00
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2 Kreis Empfänger W 320
dazu 1 Elektro dynamiſcher
Lautſprecher L. 280

Sperrkreis „KACO (das Beſte
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Ta Bratenſchweine
Schweinebauch
LieſenRückenfett

Schinken
Kamm-Kotelett

Ia Maſt- Rindfleiſch
Querrippe 70
Hohe Rippe 80
Schmorfleiſch 90
Rouladen 100 tGeſchabtes 90 Kaſſler Rippeſpeer
Gehacktes 80 Schweineſchmalz
DTalg, goldg. 50 S Eisbein

Prima Kalbfleiſch 70 und 80
Blut und Leberwurſt, friſch 70
Blut und Leberwurſt, geräuchert 80
Breslauer (Knoblauchwurſt) 80

Würſtchen Bockwurſt 90 S JJagdwurſt und gef. Schinken 100 hPolniſche und Mettwurſt 100
Sardellenleberwurſt, Zungenwurſt 100

Zur Weihnachtsbäckerei

empfehle ich ſämtliche

Geewie: Anis, Fenchel, Zimt, Nelken, Kar
damon uſw., garant. rein gemahlen, Hirſch
hornſalz, Pottaſche, Oblaten, Roſenwaſſer.

Georg Schönn, Adler Drogetie.
Am Sonntag, d. 18. Dezbr., iſt mein Geſchäft geöffnet.

3.80
Gebrauchte Rundfunkgeräte preiswert.

Wilh. Waisoh., Annaburg,
e le mat 10 Rabatt. W
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Ein Hund als gefunden
abgegeben.

Annaburg, d. 17. Dez. 1932.
Der Amtsvorſteher

als Ortspolizeibehörde.
Friſchgeſchoſſene

Hlasen
Werkauft Htty Möbills,

Naundorf (Trift).

Gänſefedern
verkauft

Scheibe, Lebien.

Salon-Tinte
empfiehlt H. Steinbeiß.

S W

empfiehlt

Herm Steinbeiß,
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Vertragsbruch!
Auch wenn in einem Parlament irgendeines Landes

vierzehn Stunden hindurch geſprochen wird und man ſich
dabei ſtreng an das Thema hält, dann iſt damit noch längſt
nicht geſagt, daß in dieſer langen Zeit die Temperamente
verſprudeln und nur noch die rein ſachlichen Gründe und
Uberlegungen wirken. Vielmehr iſt der Sturz
Herriots durch Ablehnung des von ihm gebilligten
Vertrauensantrages eine ganz ausgeſprochene Tempera
mentsſache der franzöſiſchen Deputiertenkammer. Zum
erſtenmal nach dem Kriege ſtieß Frankreich, das in un
zähligen Fällen deutſchen Reviſionsvorſchlägen über die
Verſailler Tributbeſtimmungen entgegengetreten war,
nun ſelbſt auf das kalte amerikaniſche Nein!

Daß ſich Amerika auf nichts einließ, jeden Vorbehalt,
ja jeden Vorſchlag zurückwies und auf weiter nichts als

auf prompte Zahlung beſtand, immer nur den
MellonBerenguerſchen Schuldenzahlungsvertrag zwiſchen
Frankreich und Amerika als maßgebend erklärte, das
alles reizte die Stimmung in der Deputiertenkammer zu
immer leidenſchaftlicheren Ausbrüchen, von denen ſich
auch der Miniſterpräſident Herriot in ſeiner dreiſtündigen
Rede keineswegs freihielt. Nicht einmal an die alte Weis
heit erinnerte er ſich, daß es in der Politik keine Dankbar
keit gibt, und ſchließlich kann und muß doch Frankreich
den Amerikanern wegen deren Haltung im Weltkrieg um
vieles dankbarer ſein als umgekehrt! Hier wird aber
franzöſiſche Sinnesart in einem äußerſt empfindlichen
Punkte berührt. Daraus erwuchs in der Kammer eine
Art Trotz gegen Amerika, und aus dieſem Stim
mungsmäßigen heraus will man mit dem Sturz des
amtierenden Kabinetts vor aller Welt demonſtrieren, daß
Frankreich die ganze Angelegenheit der Kriegsſchulden
frage außerordentlich ernſt nehme. Nicht alſo um eine
innenpolitiſche Kriſe handelt es ſich hier, ſondern um eine
nationale Aufwallung, um eine patriotiſche Proteſtaktion.
Denn die in Frage kommende Summe ſelbſt beträgt nur
rund 80 Millionen Mark und macht nur einen Bruchteil
des Goldſchatzes von rund 13 Milliarden aus, der in
der Bank von Frankreich aufgeſtapelt iſt.

Ablehnung jedes engliſchen Vorbehaltes, Nicht
zahlungsbeſchluß Belgiens, ſchließlich die amerikaniſche
Antwortnote an Frankreich, die für ſpäter Verhandlungen
in Ausſicht ſtellt, für jetzt aber unbedingte Zahlung ver
langt, das alles machte die Poſition Herriots in der
Kammer immer hoffnungsloſer, ſtachelte die Leidenſchaften
und den Trotz der Parlamentarier immer mehr an. Offi-
ziell ging die Verhandlung um den Wortlaut der mit Vor
behalten verſehenen Antwortnote an Amerika, die die
Bereitwilligkeit zur Zahlung ausſprach: ſchon die Aus
ſchüſſe hatten mit großen Mehrheiten dieſe Note abgelehnt.
Eigentlich war und iſt man in Paris und in der
Kammer ratlos, was denn nun ſtatt deſſen geſchehen ſoll,
was Herriot vorſchlug; denn jede neue Regierung ſteht
genau vor demſelben Problem.

Bloß ein „kleiner“ Unterſchied iſt dabei das Mellon
Berenguerſche Schuldenabkommen iſt durch die Nicht
zahlung der Schuldenrate am 15. Dezember 1932 ge
brochen worden durch dieſelben franzöſiſchen Volksver
treter, durch dieſelben Parteien und ihre Führer, die ſo oft

Deutſchland gegenüber die „unzerſtörbare Heiligkeit der
Verträge“ betonten. Die Begründung für Frankreichs
grundſätzlichen dreimaligen Proteſt gegen die Zahlung der
Kriegsſchulden überhaupt lieſt ſich, als ſeien dieſe Gründe
ab geſchrieben aus den deutſchen Noten, die immer wieder
auf den wirtſchaftlichen Wahnſinn von „Zah-
lungen ohne Gegenleiſtung“ hinwieſen. Das iſt zwar
richtig, nur beſteht auch hier ein „kleiner“ Unterſchied:
Frankreich hat ja in rieſenhaftem Umfang Gegenleiſtungen
in Form von Waffen-, Munitions- und ſonſtigen Liefe
rungen während des Krieges und hernach tatſächlich emp
fangen, Deutſchland aber niemals. Und unſere Zahlungs
verpflichtungen gingen weit hinaus ſelbſt über jene Kriegs
ſchulden, die Frankreich an Amerika und Engländ zu be
zahlen hat.

Arbeitsdienſt
Erziehung zur Selbſthilfe.

Der Reichsarbeitsminiſter über die Auf
gaben des Arbeitsdienſtes.

über den Freiwilligen Arbeitsdienſtſprach Reichsarbeitsminiſter Dr. Syrup in
der Mitgliederverſammlung der Vereinigung Deutſcher
Arbeitgeberverbände. Er gelte eingehend die
Bedingungen dar, die die Sachwalter des Frei-
willigen Arbeilsdienſtes an die Arbeiten zu ſtellen haben.
Generalbedingung ſei der volks wirtſchaftliche Wert der
Arbeit. Man müſſe ſich wohl darüber klar ſein, daß jede
Arbeitsbeſchaffung mit größeren Riſiken behaftet
ſei, als eine auf natürlichem Wegeeintretende
Arbeitsvermehrung. Mittelbar volkswirtſchaft
liche Arbeiten, z. B. Bau von Spiel- und Sport
plätzen, ſeien auf ein Mindeſtmaß zurückgeführt,
obwohl daraus der Vorwurf erwachſen könnte, daß nicht
genügendes Verſtändnis für die Bedeutung der Leibes
übungen vorhanden ſei.

Beſonderer Prüfung bedürfe die Frage,
ob Meliorationsarbeiten volkswirtſchaftlich vertretbar

oder etwa in Anſehung unſerer land wirtſchaftlichen Er
zeugungsentwicklung Fehlanlagen ſeien. Wollte man von
ſeiten des Reichskommiſſars in eine ſolche Prüfung ein
treten, ſo würde dies die Aufziehung eines neuen Be
hördenapparates bedeuten, dem er ſich mit Nach
druck widerſetze. Bei pflichtmäßiger Mitarbeit der vor
handenen Behörden brauche der Freiwillige Arbeitsdienſt
keinen neuen Perſonalkörper. Bei der Forderung, eine
vorausſchauende

großzügige Planung von Arbeiten
des Arbeitsdienſtes aufzuſtellen, werde offenbar vergeſſen,
daß er als Reichskommiſſar nicht überſehen könne, ob die
Jnangriffnahme der auf Grund eines beſonderen Planes
aufgeſtellten Arbeiten volkswirtſchaftlich vertretbar ſei, und
daß er nicht in der Lage ſei,

die Geſamtkoſten
derartiger Arbeiten zu übernehmen, ſondern auf die ſtarke
finangtelle Beteiligung der Träger der Arbeit angewieſen

Bricht man aber ſelbſt einen Vertrag, ſo kann man
nicht einmal jurtiſch, geſchweige denn moraliſch von einem
anderen die Jnnehaltung von Verträgen fordern, die man
dieſem außerdem geradezu unter Drohungen abgepreßt
hat! Und wenn ſich Herriot und andere Debatteredner
verleiten ließen, immer wieder zu betonen, daß durch das
Vorgehen Amerikas auch das Lauſanner Abkommen ge
fährdet werde, mithin der „alte Zuſtand alſo der
Young- Plan wiederhergeſtellt werdenmüſſe, ſo iſt heute die juriſtiſche und moraliſche Durch
ſchlagskraft eines ſolchen Verlangens unter Hinweis auf
die „Heiligkeit der Verträge“ erheblich geſchächt. Auch das
an Lauſanne ſich anſchließende „Gentleman agreement“, die
engliſch franzöſiſch italieniſch- belgiſche Ubereinkunft zu
gemeinſamem Vorgehen in der Schuldenfrage, iſt praktiſch
zerſtört denn die eine Hälfte der vier Partner zahlt ſeine
Schulden, Frankreich und Belgien aber tun es nicht. Was
allerdings aus dem anderen Teil jener übereinkunft wird,
wo die Verabredung getroffen, die Lauſanner Beſchlüſſe
nur dann zu ratifizieren, wenn mit Amerika eine befriedi
gende Regelung der Kriegsſchuldenfrage zuſtande gebracht
wird, das freilich läßt ſich heute Und für die nächſte
Zeit nicht ſagen. Und das iſt das verhängnisvoll
Gefährliche dieſer Ereigniſſe: die lähmende Ungewiß-
heit darüber, ob und wann und wie man endlich zu einer
vernünftigen „Bereinigung“ der ganzen Welt auch von
den finanziellen Folgen des Krieges kommt.

Gegen Parteipolitik

und Siedlung
ſei. Jn den meiſten Fällen wäre bei der finanziellen
Notlage der öffentlichen Körperſchaften eine ablehnende
Antwort zu erwarten. Das ſchließe natürlich nicht aus,
wichtige Maßnahmen auch von ſeiten des Reichskommiſſars
anzuregen und zu fördern. Die richtige und ſinnvolle

Ausgeſtaltung der Freizeit
der freiwilligen Arbeitsdienſtnehmer habe vor allen
Dingen den Zweck, den jungen Menſchen zum Begreifen
des eigenen Lebensſchickſals im Rahmen der
Nöte unſerer Zeit und zum Suchen nach Wegen zu neuem
Aufſtieg anzuleiten. Bei der hierzu notwendigen Er
ziehungsarbeit müſſe in weitem Umfang auf die erprobten
Kräfte der Jugend gruppen zurückgegriffen werden.
Vorſchläge, den Staat allein als Träger des Dienſtes
auftreten zu laſſen, ſeien nicht unbedenklich. Es ſei doch
zweifelhaft, ob der Staat überhaupt in der Lage ſei, von
ſich aus allein dieſe große volkserzieheriſche Aufgabe zu
übernehmen, ohne bei der Jugend ſelbſt von vornherein
ſtärkſte Kritik und Oppoſition auszulöſen. Der Staat könne
hier wohl nur überwachend und regelnd eingreifen. Ab-
ſchließend ging Dr. Syrup noch auf die Frage ein, was

nach Abſchluß des Dienſtes
aus den Arbeitsdienſtwilligen werde. Eine Verlängerung
der Förderungsdauer über 40 Wochen hinaus komme nicht
in Frage, weil dann entſprechend weniger Arbeitsdienſt
willige herangezogen werden könnten. Eine allgemeine
Bevorzugung der jungen Kräfte ſei im Hinblick auf die
vielen arbeitsloſen Familienväter unmöglich. Für die
ausſcheidenden Arbeitsdienſtwilligen habe die Reichsanſtalt
ihre umfangreichen beruflichen Bildungsmaß-
nahmen in erhöhtem Umfang bereitgeſtellt.

Bei den Arbeitsdienſtwilligen wachſe der Wille, ſich
nach, Ablauf der Dienſtzeit durch Selbſthilfe zu
ſtützen. Alle dieſe Anſätze zur Selbſthilfe verdienten Be
achtung und Unterſtützung. Endlich müßte auch die Nei-
gung der Arbeitsdienſtwilligen zur Siedlun g gefördert
und unterſtützt werden. Arbeitsdienſt und Sied-
lung ſeien Wege zur Geſundung unſeres Volkes. Auf
gabe der Staatsführung werde es ſein, beide Ströme in
ein einheitliches Bett zu leiten.

für Staatspolitik.
Stahlhelmführer über den Frontkämpfergeiſt.

Der Erſte Bundesführer des Stahlhelm, Franz
Seldte, gewährte einem Vertreter des „Matin“ eine
längere Unterredung, in der er unter anderem die Frage
beantwortete, ob es einen internationglen
Frontkämpfergeiſt gebe. Diejenigen, die den
Krieg mitgemacht hätten, ſagte Seldte, ſeien in ihrem
Volk zu einer Elite geworden; keine Ubermenſchen, aber
Männer der Ehre. Sie hätten voreinander gegenſeitige
Achtung und könnten einander beſſer verſtehen. Nach dem
Standpunkt des Stahlhelm befragt, erklärte Seldte unter
anderem, der Stahlhelm wolle vor allem die innere und
äußere Befreiung Deutſchlands. Er wünſche
alſo einen ſtarken Staat und wolle nicht Staat im Staate
ſein. Der Stahlhelm ſtelle Deutſchland über die Par
teien und ſei der Anſicht, daß die Parteien nichts End
gültiges darſtellen. Daher ſei der Stahlhelm gegen
Parteipolitik und für Stagatspolitilk Die
Frage der künftigen Staastform Deutſchlands könne gegen
wärtig nicht gelöſt werden. Zuerſt müßten die aus dem
Verſailler Vertrag geborenen Fragen, wie zum Beiſpiel
der polniſche Korridor, geregelt werden. „Wir wollen“,
ſo ſchloß er, „keine Vergeltung, ſondern gegenſeitige Ver
ſtändigung. Ein neuer Krieg wäre dumm. Wir Front
ſoldaten, die wir den Krieg kennen, wünſchen keinen
neuen Krieg, ſondern einen ehrenhaften
Frieden.“
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Roman von M. Blank-Eismann.
33. Fortſetzung

Erſtaunt horchte er auf.
„Roſi, das rätſt du mir?“
„Ja, Herward, denn der geſtrige Vorfall wird ihnen ſtets

eine Warnung bleiben und ſie werden ſich bemühen, dich
mit ihren Leiſtungen zufriedenzuſtellen.“

Kaum aber hatten die Arbeiter dieſe Worte vernom
men, da umdrängten ſie alle ihren Herrn und riefen wie gus
einem Munde:

„Ja, Herr Malten, das geloben wir Jhnen. Nur ſchicken
Sie uns nicht fort!“ e

Da lächelte er und erklärte:
„Gut! Ich will es noch einmal mit euch verſuchen. Aber

d dem, den ich noch einmal auf einem ſolchen Betrug er
appe.“

„Es ſoll gewiß nicht wieder geſchehen, Herr Malten
„Das will ich hoffen. Es liegt mir daran, mit meinen

Arbeitern in gutem Einvernehmen zu leben. Geht an eure
Arbeitsſtätte. Zuvor bedankt euch aber bei dieſer Für
ſprecherin!“

Roſi wehrte beſchämt ab, doch die Arbeiter griffen nach
ihren Händen und preßten ſie.

Dabei verſicherten ſie immer wieder
„Wir ſind Jhnen viel Dank ſchuldig, Fräulein.

Stunde werden wir Jhnen nie vergeſſen.“
Dann verließen ſie das Zimmer und Herward Malten

war mit Roſt allein.
Beide ſchauten nach der Türe, die ſich hinter den Leuten

geſchloſſen hatte, und Roſt ſagte:
„Nun haſt du ihnen gezeigt, daß du ein ſtrenger, aber

auch ein gütiger Herr biſt. Du darfſt überzeugt ſein, daß
ſie dir gerne dienen werden.

Noch eine Weile ſprachen ſie über dieſe Angelegenheit,

Dieſe

e dann vertieften ſie ſich aufs neue in ihre Arbeit.

Nachdruck verboten

Wieder eilten die Stunden wie im Fluge dahin.
Roſt arbeitete in fieberhafter Erregung. Es machte ihr

Freude, Herward helfen zu können und ſie beſtärkte immer
wieder ſeine Hoffnungen, daß es ihm gelingen würde, die
Kriſe zu überwinden.

Nur mänchmal, wenn ſie an Brigitta dachte, beſchlich
bange Sorge ihr Herz.

Aber ſie drängte alle ihre unruhigen Gedanken zurück.
Sie klammerte ſich an die Hoffnung, daß vielleicht alles noch

ein gutes Ende nehmen würde.
Doch ſo oft Herward Malten dicht hinter ihrem Stuhl

ſtehen blieb, ſich ein wenig über ſie neigte, um nachzuſehen,
was ſie nach ſeinem Diktat geſchrieben hatte, ſo oft ſie den
warmen Hauch ſeines Mundes in ihrem Nacken fühlte, er
goß ſich eine Blutwelle über ihr Geſicht.

Jhre Hände begannen zu zittern; ſie mußte ſich zuſam
mennehmen, um weiterſchreiben zu können, und als Her
ward Malten einmal im Eifer des Diktierens ſeinen Arm
um ihre Schultern legte und ſich ſo dicht über ſie beugte,
daß ſeine Wange an der ihren lag, da fühlte ſie, wie ihr
Herz in banger Seligkeit erzitterte.

Wieder erkannte ſie mit aller Gewißheit, daß ſie dieſen
Mann liebte, daß ſie ihn von jener Stunde an geliebt hatte,
da ſein Mund den ihren küßte, und es war, als ſpränge ein
Funke aus Roſis Herzen auf Herward Malten über und
entfachte auch dort eine Glut, die unter der Aſche leiſe zu
verglimmen drohte.

Als er Roſi ſo nahe war, daß er die Wärme ihrer Haut
ſpürte, da zitterten mit einem Male ſeine Hände.

Jäh ſchloß er die Augen.
Doch er preßte Roſt ganz feſt an ſich und flüſterte
„Roſi, wenn ich dich nicht gefunden hätte wenn du

nicht gekommen wärſt dann
Er vermochte nicht weiterzuſprechen.
Seine Augen ſuchten die ihren.
Doch als er die zitternde Angſt in ihrem Blick ſah, da

richtete er ſich haſtig auf und ſtrich ſich über das Geſicht.
e Schwere, bange Stille laſtete plötzlich in dem großen
Zimmer.

e war, als hörten beide das Flügelrauſchen des Schick-
ſals.

Regungslos ſaß Roſt da. Sie wagte nicht aufzublicken.
Sie wollte mit ein paar Worten die Stille überbrücken, aber
ihr Mund blieb ſtumm.

Jhr Herz zitterte in namenloſer Angſt und ſie betete:
„Vater im Himmel, laß mich nicht in Sünde fallen! Jch

darf ihn ja nicht lieben. Er iſt der Mann meiner Schweſter.
Er gehört zu Brigitta!“

Da erklang an der Türe ein raſches Klopfen und zerriß
die unheimliche Stille.

Auf Herward Maltens Zuruf krat der alte Rodeck ein
und ſchwenkte lachend ein Blatt Papier in den Händen. Da
bei rief er:

„Es iſt noch nicht alles verloren, Herr Malten, noch hat
uns das Glück nicht ganz verlaſſen. Leſen Sie! Leſen Siel“

Er reichte Herward Malten das Papier, eine Depeſche
Herward Maltens Augen irrten über die Zeilen, und wie

aus weiter Ferne vernahm er die Stimme des alten Rodeck,
der vor Erregung laut mitlas:

„Die Privatſekretärin Hanna Cruſius mit ihrem Ver
lobten, dem Jngenieur Jacques Billancourt, im Hafen
von Antwerpen verhaftet. Papiere gerettet. Erwarkten
weitere Befehle. Deutſches Konſulat, Antwerpen.“
Haſtig eilte Roſt herbei.
Sie hatte in dieſem Augenblick alles vergeſſen, was ſie

quälte und bedrückte. eSie faßte Herward Maltens Hand und jubelte: S
„Gerettet! Die Papiere gerettet!“
Herward Malten nickte und las immer und immer wie

der den Jnhalt der Depeſche
Dann murmelte er:
„Es ſcheint doch, als hätte mich das Glück noch nicht ganz

verlaſſen.
Er umſpannte dabei Roſis Hand ſo feſt mit der ſeinen,

als wollte er ihr durch dieſen Druck ſagen, daß er ihr allein
ihr ganz allein dieſes Glück verdanke. e

(Fortſetzung folgt.



Ein kirchlicher Mahnruf.
„Rettet deutſche Brüder vor der Verzweiflungk“

Die Landeskirchenverſammlung in Frankfurt am Main
nahm einſtimmig eine Entſchließung an, in der ſie der
ſchwerſten Sorge über die Not zahlreicher Glieder
unſeres Volkes Ausdruck gibt. Sie ſieht, wie in vielen
Häuſern die letzten Beſtände alles zum Lebensunterhalt
Notwendigen aufgebraucht ſind und darüber hinaus viele
Menſchen ein Leben in tiefer Verzagtheit, ja Ver
zweiflung führen. Für junge Menſchen bedeutet die
Erwerbs loſigkeit Entwurzelung aus Familie,
Heimat und Kirche, ja oft ſogar Verwilderung

In dieſer Lage richtet die Landeskirchenverſammlung
an alle Verantwortlichen in Stagat, Stadt und Wirt
ſchaft, insbeſondere auch an die Reichsregierung, den
dringenden Ruf, „vor allen anderen Aufgaben das eine
Ziel der Überwindung der Erwerbsloſigkeit mit ganzem
Ernſt ins Auge zu faſſen“

Bis zur Erreichung dieſes Zieles ſei nicht nur jeder
Abbau der Renten unmöglich, vielmehr ſei zu fordern, daß
Renten und Unterſtützungen wieder ſo geſtaltet werden,
daß ſie ein menſchenwürdiges Daſein ermöglichen

Nah und Fern
O Ein Geſtändnis der Giftmörderin Ziehm. Die

36 Jahre alte Lehrersfrau Elſa Ziehm, die zuſammen
mit ihrer Mutter, der 72 Jahre alten Frau Eliſabeth
Ladewig, wegen Giftmordes an ihrem acht Jahre alten
Sohne im Juli d. J. in Guben vor Gericht ſtand und zum
Tode verurteilt wurde, hat jetzt im Gefängnis in Guben
ein Geſtändnis abgelegt. Da ihre Angaben in Widerſpruch
zu den in der Gerichtsverhandlung gemachten Ausſagen
ſtehen, iſt von der Staatsanwaltſchaft eine genaue Nach
prüfung angeordnet worden. Frau Ziehm hat in ihrem
Geſtändnis ihren Mann der Mitwiſſerſchaft veſchuldigt.
Man nimmt an, daß ſie durch ihre Angaben eine Wieder
aufnahme des Prozeſſes erzielen will.

O Exploſion an Bord eines franzöſiſchen Aviſos. An
Bord des franzöſiſchen Aviſos „Surveillante“ explodierte
bei einer Probefahrt vor Breſt ein Motor. Durch umher
e Metallſtücke wurden zwei Matroſen ſchwer
verletzt.

O Engliſche Seeleute erweiſen Kommodore Johnſon
die letzte Ehre. Als die „Europa“ mit der Leiche des in
Newyork verſtorbenen Kommodore Johnſon an Bord ſich
der Reede von Southampton näherte, begaben ſich
Kapitäne engliſcher Paſſagierdampfer, engliſche Lotſen
und Hafenbeamte an Bord und legten Kränze am Sarge
des verſtorbenen Kapitäns der „Europa“ nieder.

O Bombenanſchläge in Lodz. Jn Lodz explodierte eine
Büchſe mit Sprengſtoff, die am Wojewodſchaftsgebäude
niedergelegt worden war. Die Polizei vermutet, daß es
ſich um einen kommuniſtiſchen Anſchlag handelt. Eine alte
Frau, die im Augenblicke der Exploſion an dem Gebäude
vorüberging, wurde getötet. Jm Wojewodſchaftsgebäude
wurden mehrere Scheiben zertrümmert. Eine ähnliche
Höllenmaſchine wurde vor dem Magiſtratsgebäude ent
deckt. Sie konnte noch rechtzeitig unſchädlich gemacht
werden.

O Deutſche überqueren den Atlantik im Segelkutter. Jn
San Luis de Maranhao in Nordbraſilien iſt der Segel
kütter „Hummel“ mit den Deutſchen Lois, Heilmann und
Eberhard an Bord nach der ÜUberquerung des Atlantiks
eingelaufen. Der 98 Meter lange Kutter hatte auf der
Uberfahrt von Freetown in Weſtafrika ſchwere Stürme zu
beſtehen.

S Der Bierkrieg in Jrland. Jm Zuſammenhange mit
dem Boykottfeldzug gegen engliſches Bier in Jrland dran
gen ſechzehn bewaffnete Mitglieder der iriſchen republikani
ſchen Armee in die Räume einer engliſchen Bierfirma in
Cork ein, hielten den dort beſchäftigten Angeſtellten und
Arbeitern ihre Piſtolen vor und ſchloſſen ſie ein. Hierauf
öffneten ſie eine Anzahl von Bierfäſſern und ließen das
Bier in dee Straßenrinne laufen. Die Sache ſpielte ſich in
einem Zeitraume von acht Minuten ab.

Burchbeſprechungen
Guſtav Schröer, Die Siedler vom Heidebrinkhofe, Verlag

E. Bertelsman, Gütersloh, II. 15. Tauſd. Preis gebd. 1.80 M.
Gebt uns Land, laßt uns wieder Bauern werden, wie

unſere Vorväter es waren Guſtav Schroer greift dieſe Schick
ſalsfrage unſeres Volkes auf und ſucht ſie dichteriſch zu geſtalten
Das iſt nicht mehr die alte Heideromantik der Storm und Lenau
mit Schäferlied und Bienenſummen. Jn zähem Fleiß roden,
pflügen und bauen ſieben junge Menſchen den kargen Boden der
Lüneburger Heide. Nicht alle beſtehen, aber den beſten gibt
die alte Erde auch hier Brot und Heimſtatt. Ein kerniges,
zukunftweiſendes Buch. Denn es iſt gewachſen aus der Ehrfurcht
vor neuer Scholle und einem Siedlergeſchlecht, das Menſchen
ohne Arbeit nicht mehr kennt und dem die Zukunft gehört.

Will Veſper: Wartin Tuthers Jugendjahre. Bilder und
Legenden. Verlag E. Bertelsmann in Gütersloh. 140 Seiten.
Preis gebunden I.60 M. Jn unvergleichlich tiefem dichteriſchen
Sehen und Schauen läßt Will Veſper den jungen Luther vor
uns erſtehen. Man ſpürt es dem Dichter ab, wie Geſtalt und
Größe des werdenden Reformators ihn angezogen haben, bis
dieſe legendariſche Erzählung übers Hiſtoriſche hinaus das Weſen
hafte ſormvollendet geſtaltet hatte. Die Wurzeln jener Kräfte
ſind in mächtigen Einzelbildern bloßgelegt, aus denen der gewal
tige Mann erwuchs. Und dabei lebt ſo viel deutſche Gläubigkeit,
Jnnigkeit, einfache Gottesfreude, ſo viel beſeligender, kerniger
Menſchheitsglaube in dem Buch, daß es immer wieder Weihe
ſtunden der Seele und des Geiſtes zu ſchenken vermag. Mit
Recht ſpricht Alfred Bieſe von einer Proſadichtung von wunder
ſamer Zartheit und Kraft zugleich

Vorſtehende Bücher hält vorrätig

Buchhandlung Hermann Steinbeiß.

eFunk-Eeke
Sonntag, den 18. Dezember:

Deutſche Welle 1635.
6.15 Funkgymnaſtik. e 6.35: Hamburger Hafenkonzert.

8.00: Für den Landwirt: Aus der Fachpreſſe. 8.10: Land
wirt, Scholle und Nährſtoffvorrat. 8.35: Rückhlick der Woche.

10.00: Aus der Bethlehemkirche, Nowawes: Gottesdienſt.
11.00: Deutſcher Seewetterbericht. 11.10: A. Artur Kuhnert
lieſt aus eigenen Werken 11.30: Aus Leipzig: Reichsſendung:
BachKantate zum 4. Advent 12.00: Aus Leipzig. Mittags
konzert. 14.00: Elternſtunde: Wir feiern Advent 1430:
Klavierauszug. Anregungen für den Laien 15.00: Lebens
kampf der Oſtmark: Sprache der Städte. 15.30: Aus Stutt
gart: „Auf der Hütte.“ Eine Stunde Lieder und Volksmuſik.
16.30; Aus Pforzheim: Nachmittagskonzert. 17.45: Winter
im Erzgebirge. 18.00: „Märxig u. das Kind.“ Eine Hörfolge.

18.45. Junge Generation: Wie bin ich zu meinem Beruf ge
kommen? 19.30- Weihnachten, das deutſche Feſt. 20.00:
Aus Köln: Eine Stunde Kurzweil. 20.45: Orcheſterkonzert.

2215: Wetter, Tages Und Sportnachrichten. 22 45:
Deutſcher Seewetterbericht. Danach bis 24.00: Tanzmuſik.

Montag, den 19. Dezember:
Deutſche Welle 1635.

9.30: Wirtſchaftliche Plaudereien zum Jahresende 1932:
Staat u. Wirtſchaft. 15.00: Kinderſtunde: Was ihr wollt

15.45: Stillebenphotographie. 16.00: Pädagogiſche Bücher
ſtunde. 16.30:. Aus Berlin Nachmittagskonzert 1730:
Wotan und Brünhilde als Symbol. 18.00: Muſizieren mit
ünſichtbaren Partnern 18.30: Spielzeug in Not. 19.00:
Stunde des Landwirts: Landwirtſchaft und deutſches Holz
1925. Viertelſtunde Funktechnik. 19.45: Aus Wien Aus der
St.Antonius Kirche in Graz: Alte Krippen und Hirtenlieder

20.30: Not in den Bergen Not an der Grenze 20.45-
Unterhaltungsmuſik. 21.20- Aus Stuttgart: „Die Jagd nach
dem Gold des Kapitäns Kid.“ Abenteuerliche Geſchichte in
6 Teilen. 4. Teil

Dienstag, den 20. Dezember
Deutſche Welle 1635.

1130: Landfrau und Buchführung 15.00. Kinder er
zählen Geſchichten für Kinder „Die Roſinen aus dem Kuchen.“

15.30: Wetter Und Börſenberichte. 15.45: Chriſtbaum
ſchmuck. 1630: Nachmittagskonz Leipzig. 17.30: Wotan u.
Brünhilde als Symbol. 18.00: Muſikerſtudien 18.30: Das
moderne Handwerk und ſeine wirtſchaftl. Grundlagen, 19.00
Einheitskurzſchrift für Fortgeſchrittene. 19.30: Politiſche
Zeitungsſchäu. 20.00:. Aus dem Deutſchen Theater in Prag:
„Der fliegende Holländer.“ Jn den Pauſen, gegen 20.40
und 21.40: Tagesnachrichten.

Mitteldentſcher Rundfunk
Sonntag, 18. Dezember.

6.15: A. Holz, Berlin: Funkgymnaſtik. 6.35: Hamburger
Hafenkonzert. Die Glocken vom Gr. Michel. 8.00: Dr. Kürt
Müller: Mit welchen Pflanzenſchädlingen muß der mittel

J.

Montag, 19. Dezember.
6.15: Aus Berlin: Funkgymnaſtik. 6.35: Aus Breslau:

Frühkonzert. 940: Wirtſchaftsnachrichten 9.45: Wetter
dienſt, Waſſerſtandsmeldungen, Verkehrsfunk, Tagespro
gramm. 955: Was die Zeitung bringt. 10.15: Weltbörſen
bericht. 11.00: Werbenachrichten. 12.00- Virtuoſes im An
ſchluß an Wetterbericht und Zeitangabe. (Schallplatten.)
13.00: Nachrichtendienſt, Schneemeldungen, Wetterdienſt und
Zeitangabe 13.15: Bayeriſche Volksmuſik. (Schallplatten.)
Anſchl.? Börſenbericht. 14.00: Kunſt u. Filmberichte. 14.30:
Erwerbsloſenberatung. 1445: Wie Einärſons Widder ſtarb.
Erzählung von A. Kuhnert. Sprecherin- Martina Springler.
15.00: Mitteilungen des Deutſchen Landwirtſchaftsrates.
16.00: Nachmittagskonzert. Leipziger Sinſonieorcheſter.
Dirig.: Th. Blumer. 17.30: Wettervorausſage u. Zeit
angabe. 1750: Wirtſchaftsnachrichten. 18.00:. Jm
Maſchinenlaboratorium der Höheren Maſchinenbauſchule in
Leipzig. Baurat Diplomingenteur W. Thiel und einige
Studierende. 18.30:. Jahrtauſend deutſcher Dichtung
Prof. Dr. A. Witte: Der Artushof. 18.50: Wir geben Aus
künft. 19.00. Alte und neue Weihnachtslieder. Zur Laute
geſungen von W. Kretſchmar. 19.30: Regierungsrat Walde
mar Döpel und Kreisarzt Dr. Reuter: Winternot Kinder
not. 20.00: Aus Breslau Bunte Stunde 21.10: Chriſt
kind geht an die Arbeit. Hörbilder von weihnachtl. Arbeits
ſtätten von E. Baumgarten, mit dem Beitrag „Erzgebirge“
von Schuldir. J. Siegert, Leipzig. Regie: J. Krahé. 22.10:
Nachrichtendienſt. Anſchl. bis 2400: Unterhaltungskonzert.

Dienstag, 20. Dezember.
9.15: Aus Berlin Funkgymnaſtik. 6.35: Aus Hamburg:Frühkonzert. 940: Wirtſchaftsnachrichten 945: Wetter

dienſt, Waſſerſtandsmeldungen, Verkehrsfunk, Tagespro
gramm. 955: Was die Zeitung bringt 10.10: Darbietung
für die ländliche Volksſchule: 1. „Schneewittchen und die ſieben
Zwerge“, Szene von Th. Storm. 2. Szene aus dem Spiel
„Dornröschen“ von K. Gerlach. Regie: C. Blumenau. Mitwe
Trude Spalke, Charlotte Jahn, A. Auguſtin, A. Willi. Muſik
von B. Brenner. 11.00: Werbenachrichten 11.30: Schall
platten Werbekonzert. 12.00: Heitere Stunde. Im Anſchluß
an Wetterbericht und Zeitangabe (Schallplatten). 1300:
Nachrichtendienſt, Schneemeldungen, Wetterdienſt u. Zeit
ungäbe. 13.15: PeterTſchaikowſky-Stunde. (Schallplatten.)

Anſchl.: Börſenbericht. 14.00:. Aus der Welt des Erwerbs
loſen. 15.00: Bücherſtunde für die Jugend Dr. H. Vogel.
15.35. Wirtſchaftsnachrichten. 16.00: Oberregierungsrat Dr.
M. Weiß: Weihnachtsgeſchenke im Spiegel des Geſetzes.16.30:. Nachmittagskonzert. Dresdener Wilharmonie Dirig.
E. Richter. 17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe
17.50: Wirtſchaftsnachrichten 13.00: Dipk.-Jng. G. Lillge:
Techniſche Neuheiten für den Haushalt 18.25: Dr. H. Becker
und Eliſabeth Becker Franzöſiſch. 18.50: Wir geben Aus
kunft. 19.00. Henny Michaelſen und R. Kammer Spiel
ſachen in der Schule. 1930 Blaskonzert, Bergkapelle Borna.
Dirig.: Obermuſikmſtr. A. Peterlein. 20.30: J. Schaffner
lieſt eigene Proſa. 21.00: Bruckner-Zyklus. Leipziger Sin-
fonieorcheſter. Dirig.: Gen.Muſſikdir. Prof H. Laber 2205:
Nachrichtendienſt. Anſchl bis 23.00: Bunte Stunde

Roman von M Blank-Eismann.
34. Fortſetzung Nachdruck verboten

Der alte Rodeck aber fuhr lebhaft fort:
„Jch bringe auch noch eine andere Neuigkeit mit, Herr

Malten, denn ſoeben iſt die Meldung eingetroffen, daß der
Direktor der Allgemeinen Kreditbank zurückgekehrt iſt und
Sie um ſechs Uhr zu einer Beſprechung erwartet.

Herward Malten ſchaute flüchtig auf die Uhr.
um r Uhr. Da muß ich mich ja beeilen, daß ich pünkt

lich bin.“
Der alte Rodeck nickte.
„Ja, Herr Malten, Sie dürfen keine Zeit mehr verſäu

men, den viel ſteht auf dem Spiele. Nehmen Sie dieſe De
peſche mit. Wenn der Direktor davon erfährt, daß dieſe Er
findung geſtohlen werden ſollte, dann wird er um ſo raſcher
zur Hilfe bereit ſein.“

Herward Malten ſteckte die Depeſche zu ſich; doch als
er einen Blick auf ſeinen Schreibtiſch warf, erklärte er:

„Es iſt noch eine Menge Poſt zu erledigen, die nicht bis
morgen liegen bleiben darf.“

Roſt lächelte ihm zuverſichtlich zu.
„Jch werde alles mit Herrn Rodeck fertig machen, Her

ward, er mag für dich unterzeichnen. Dann treffen wir uns
zu Hauſe beim Abendeſſen

Mit verſchleierten Augen ſchaute Herward Malten ſie
an.

Jhre Blicke ſanken ineinander.
Er hob die Hand, um über Roſis Haar zu ſtreichen.
Dabei flüſterte er mit zitternder Stimme:
„Wenn ich dich nicht häkte, Roſil“
Sie aber riß ſich haſtig los und ging an die Maſchine

zurück. Dabei drängte ſie:
„Beeile dich, Herwärd! Du darfſt nicht zu ſpät kommen.

Bei Tiſch ſehen wir uns wieder.“
Da ließ ſich Herward von dem alten Rodeck den Man

tel reichen, drückte den Hut auf den Kopf und verließ nach
raſchem Abſchiedsgruß das Zimmer.

Als er ins Freie krat, freute er ſich, daß ein kühler Wind
um ſeine Stirn ſtrich. Ein Lächeln lag um ſeinen Mund und
er geſtand ſich ein, daß er törichten Gedanken nachhing.Leiſe faſt unbewußt ſummte er ein Volkslied.

Seit geſtern lag es ihm im Sinn, hatte ſich in ſeine
Träume geſchlichen.

„Du biſt die Ruh',
Der Friede mild,

Die Sehnſucht du,
Und was ſie ſtillt.
Kehr' ein bei mir,
Und ſchließe du
Still hinter dir

Die Pforten zu
Doch ehe er dieſes ſchlichte Lied in ſeinen Gedanken Wort

für Wort vor ſich hinſummte, drängte ſich plötzlich ein Stra
ßenjunge an ihn heran und hielt ihm einen Brief entgegen.

Ehe Herward Malten noch wußte, was
ihn in der Hand, der ſeine Adreſſe trug

Der Junge aber war verſchwunden.
Herward lächelte
Sicherlich kam dieſer Brief von dem Polen, den er wegen

der geſtrigen Vorfälle entlaſſen hatte.
e wollte er den Brief ungeleſen zerreißen und weg

werfen.
Dann beſann er ſich plötzlich und öffnete den Umſchlag.
Er ging nach einer Straßenlaterne, um die Schriftzüge

beſſer erkennen zu können.
Der Brief enthielt nur wenige Zeilen, die mit verſtellter

Handſchrift geſchrieben waren.
Doch kaum hatte er die Worte geleſen, da entrang ſich

ein gequälter Aufſchrei ſeiner Bruſt.
Seine Hände ballten ſich und zerknüllten das Papier
Seine Augen funkelten zornig auf.
Für Sekunden ſtand er wie gelähmt da. Er hielt ſich

an dem Laternenpfahl feſt, als brauchte er einen Halt.

geſchah, hielt er

ſich trotzig auf und lief wie gehetztDann aber richtete er
die Straße entlang.

e

Es war ſeltſam.
So oft ſich Brigitta Malten auch dagegen wehrte, nicht

mehr an die Unterredung mit ihrer Schweſter Roſt zu den
ken, immer wieder ſah ſie deren ernſtes Geſicht vor ſich und
hörte deren mahnende Worte.

Dann kroch eine unheimliche Angſt in Brigittas Herzen

12.

auf.
Sollte Roſt doch die Wahrheit geſprochen haben?
War Herward Malten am Ruin?
Mit erſchreckten Blicken hielt Brigitta Umſchau. Sie ſah

die koſtbaren alten Möbel, ſah die prachtvollen Original
Gemälde, die von den Wänden herabblickten, ſtand bewun-
dernd vor dem ſchweren Silber, das in den Schränken und
Vitrinen lag das alles war uralter Beſitz des Hauſes
Malten, der ſich von Gene
hatte.

Brigitta vermochte nicht daran zu denken, denn was ſie
hier im Hauſe Malten feſthielt, was ſie an der Seite Her
De ausharren ließ, das war ſein Reichtum, ſein koſtbarer

eſitz.
Einer Viſion gleich tauchte plötzlich ein Bild vor ihr auf.
Sie ſah, wie fremde Menſchen durch dieſes Haus, durch

dieſe prächtigen Räume gingen ſah, wie all dieſe Schätze
mit kritiſchen Augen gemuſtert und auf ihren Wert taxiert
wurden, ſah, wie ſie ſelbſt mit Herward in eine enge Miets
wohnung überſiedelte und wußte, daß ſie dann nicht mehr
die Rolle der ſchönen, eleganten, viel umſchwärmten und
gefeierten Frau ſpielen konnte.

Alle ihre Verehrer und Freunde würden ihr dann un
treu werden und ſich neuen Sternen zuwenden; allzu raſch
würde die ſchöne Brigitta Malten vergeſſen ſein.

(Fortſetzung folgt.)



ee

Am Donnerstag Abend um 7 Ahr übertrugen alle deutſchen Sender die angekündigte Programm
rede des Reichskanzlers von Schleicher. Jn der Rede, die faſt eine Stunde dauerte, nahm der Reichs
kanzler Stellung zu allen Fragen der deutſchen Jnnen- und Außenpolitik. Die Ausführungen waren
von dem großen Ernſt der Zeit getragen und ſtanden unter dem Leitſtern: „Wie ſchaffen wir Arbeit

Die Aebertragung, die ausgezeichnet gelang, wurde anſchließend in engliſcher Sprache nach
Amerika gefunkt. Die Rede lautet in ihren wichtigſten Teilen wie folgt

Meine Damen und Herren!
Wer General Lietzmann hat als Alterspräſident

im Reichstage Bemerkungen über den Reichspräſidenten
gemacht, die auf das ſchärfſte zurückgewieſen werden
müſſen. Wenn auch die hiſtoriſche Perſönlichkeit des Herrn
Reichspräſidenten weit über derartigen Angriffen ſteht, ſo
bleibt es doch tief bedauerlich, daß ein angeſehener
General des Weltkrieges mit dieſen Angriffen nicht nur
gegen das Staatsoberhaupt, ſondern auch gegen den alten
Kameraden und ſeinen großen Führer im Welkkriege
Stellung genommen hat.

Jch habe gegen die Annahme des Kanzleramtes die
allerſchwerſten Bedenken gehabt. Einmal, weil ich nicht
der Nachfolger meines Freundes Papen, dieſes Ritters
ohne Furcht und Tadel, ſein wollte, deſſen vom reinſten
Wollen und hoher Vaterlandsliebe getragenes Wirken erſt
eine ſpätere Zeit voll anerkennen wird, vor allen Dingen
aber, weil der Wehrminiſter als Reichskanzler

nach Militärdiktatur riecht,
und weil die Gefahr nicht von der Hand zu weiſen iſt,

daß durch eine Verbindung dieſer beiden Amter die Wehr
macht zu ſtark in die Politik gezogen werden könnte. Nur
die Uberlegung, daß eine ſolche Maßnahme den Ernſt der
Situation ſo ſcharf kennzeichnen und auf gewiſſe Unruhe
ſtifter ſo abkühlend wirken würde, daß dadurch der tatſäch
liche Einſatz der Wehrmacht verhindert werden kann, hat
mich zur Zurückſtellung meiner Bedenken veranlaßt. Jch
möchte deshalb heute auch an alle Volksgenoſſen die Bitte
richten, in mir nicht nur den Soldaten, ſondern den

überparteilichen Sachwalter der Intereſſen aller
Bevölkerungsſchichten

für eine hoffentlich nur kurze Notzeit zu ſehen, der nicht
gekommen iſt, das Schwert zu bringen, ſondern den
Frieden.

Es ſitzt ſich ſchlecht auf der Spitze der Bajonette,
d. h. man kann auf die Dauer nicht ohne eine breite
Volksſtimmung hinter ſich regieren. Dieſe Stimmung
in den breiten Schichten der Bevölkerung wird ſich aber
gerade eine Regierung wie die von mir geführte erſt
durch ihre Tat en erwerben müſſen, und ich gebe mich
über die Schwere dieſer Aufgabe keiner Jlluſion hin.
Zunächſt werde ich ſchon zufrieden ſein, wenn die

Volksvertretung, der ich für dieſe Zeit gern eine ſtarke
Doſis geſunden Mißtrauens zubillige, der Regierung ohne
Hineinreden und die hinlänglich bekannten parlamenta
riſchen Methoden Gelegenheit gibt, ihr Programm durch
zuführen. Dieſes Programm beſteht aus einem einzigen
Punkt:

„Arbeit ſchaffen
Alle Maßnahmen, die die Reichsregierung in den nächſten

Monaten durchführen wird, werden mehr oder weniger
dieſem einen Ziel dienen. Jm unſerem Volke lebt ein
Schaffensdrang, der durch keine Enttäuſchungen umzu
bringen iſt, und in allen Bevölkerungsſchichten kämpft man
mit demſelben Mut und derſelben verbiſſenen Zähigkeit
wie im Kriege heute gegen die ſchweren wirtſchaftlichen
de e Zeit. Jch habe deswegen dem Reichspräſi

enten die
Ernennung eines Reichskommiſſars

für Arbeitsbeſchaffung
vorgeſchlagen.

Seine Aufgabe wird es ſein, jeder Arbeitsmöglichkeit
nachzuſpüren,

ein großzügiges Arbeitsbeſchaf
fungsprogramm

aufzuſtellen und ſeine Durchführung zu überwachen, wobei
er bürokratiſchen und ſonſtigen Hemmungen gegenüber die
Rolle des Schäferhundes übernehmen muß. Fraglos iſt
eine ſolche Arbeitsbeſchaffung volkswirtſchaftlich betrachtet
mit größeren Riſiken behaftet als eine auf natürlichem
Wege eintretende Arbeitsvermehrung. Das Programm
muß in erſter Linie auf die Jnſtandſetzung der vor
handenen Produktionsgüter und auf ihre Verbeſſerung
abgeſtellt werden, und die Vergebung der Arbeiten an
Unternehmer iſt der Ausführung in eigener Regie vor
zuziehen. Außerdem wird ſichergeſtellt werden, daß die
bereitgeſtellten Geldmittel ausſchließlich für die Finan
zierung dieſer Arbeiten verwendet werden. Entſcheidend
wichtig war es, daß für dieſe Finanzierung eine Löſung
gefunden wurde, die

jede Jnflation ausſchließt.
Dafür bietet die Mitarbeit des Reichsbankpräſidenten
Luther, den man wohl als den Gralshüter der Währung
bezeichnen darf, die ſicherſte Garantie, ebenſo wie es für
eine allmähliche Beſſerung der immer noch recht geſpannten
Finanzlage des Reiches keine beſſere Gaxantie gibt, als
das berechtigte Vertrauen, das dem derzeitigen Reichs
finanzminiſter aus allen Kreiſen des Jn- und Auslandes
entgegengebracht wird.

Mit der Frage der Arbeitsbeſchaffung hängt
die Siedlung

eng zuſammen. Gerade auch als Wehrminiſter muß ich
auf Beſiedlung unſerer Oſtmark den größten Wert legen.
Denn letzten Endes ſind es noch immer die Menſchen auf
eigener Scholle geweſen, die den beſten Grenzwall

gegen das Vordringen fremden Volkstums
abgeben. Um in der Siedlungsfrage zukünftig ſchneller
vorwärtszukommen, iſt innerhalb des Reichskabinetts dem

Reichskanzler und in ſeiner Vertretung dem Reichs
kommtſſar für die Arbeitsbeſchaffung, ein beſonderer Ein
fluß auf das Siedlungsweſen eingeräumt.

Für das Jahr 1933 ſind zunächſt 50 Millionen Mark
für die Siedlungen im Haushaltsplan bereitgeſtellt worden
und weitere 50 Millionen werden unter Mitwirkung der
Reichsbank vorfinanziert. Jn den Landbezirken Oſt
preußen, Grenzmark, Pommern und Mecklenburg wird der
Siedlung umfangreiches Land zugeführt werden.

Der tiefere Grund für die Not Deutſchlands und
der Welt liegt darin, daß zuviel Menſchen die Verbin-
dung mit dem Boden verloren haben, in Großſtädten
zuſammengeballt leben und damit von jeder Wirt
ſchaftsveränderung ſtärker getroffen werden als der
Mann auf eigener Scholle. Es wird der Arbeit einer
Generation bedürfen, die Fehler dieſer Entwicklung
auszugleichen.

Jn dieſe Sinne hält die Reichsregierung zur Zeit
folgende wirtſchaftliche Richtlinien

für vernünſtig, was nicht ausſchließt, daß nach Jahr und
Tag die Situation andere Maßnahmen erfordert. Es gilt
den erfreulich hohen Stand der Erzeugung an Nahrungs-
mitteln zu erhalten und der Landwirtſchaft geſunde Er
zeugungsbedingungen zu verſchaffen. Die Arbeitsloſigkeit
kann auf die Dauer nur verhindert werden, wenn es ge
lingt, den Umfang der gewerblichen und induſtriellen
Tätigkeit erheblich zu verbreitern. Die Regierung wird
daher nach wie vor ihr Augenmerk in erſter Linie auf eine

Belebung des Binnenmarktes
richten, der die ſtärkſten Schrumpfungen aufweiſt. Vom
Binnenmarkt allein aus aber wird es nicht möglich ſein, im
eigenen Lande genügend Arbeitsmöglichkeiten bereit-
zuſtellen. Wir müſſen vielmehr für einen erheblichen Teil
unſerer Bevölkerung Beſchäftigung dadurch ſchaffen,
daß wir

Waren für das Ausland erzeugen.
Unſere Wirtſchaft kann nur gedeihen, wenn wir nebenein
ander ſowohl die Nutzung des heimiſchen Bodens wie auch
die gewerbliche Tätigkeit für den Jnlandsmarkt und
ſchließlich den Warenaustauſch mit dem Auslande in
zweckmäßigem Verhältnis zueinander pflegen.

Der Schutz der Landwirtſchaft gegen Störungen vom
Weltmarkte her muß durch

innen wirtſchaftliche Maßnahmen
ergänzt werden. Es muß insbeſondere dem für die Vieh
und Milchwirtſchaft entſcheidenden Fettproblem be
ſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt werden.

Die Reichsregierung wird ſich noch vor Weihnachten
mit den zur Durchführung dieſer Grundſätze nötigen
Maßnahmen beſchäftigen, weil ich der Auffaſſung bin,
daß alle noch ſo ſchönen wirtſchaftlichen Aufbaupläne
zunichte werden müſſen, wenn es nicht gelingt, in
Deutſchland wieder eine geſunde Landwirtſchaft her
zuſtellen.

Der Kanzler kam dann auf die ſozialpolitiſchen
Fragen zu ſprechen; er will ein ſozialer General
ſein und bezeichnet es als ſeine Hauptaufgabe, den natio
nalen Geſichtspunkt in allen Regierungsmaßnahmen zur
Geltung zu bringen.

Die ſchwierige Lage unſerer Wirtſchaft und die weit
verbreitete Kurzarbeit hat die Arbeitseinkommen tief her
abgedrückt. Eine weitere allgemeine Senkung iſt weder
ſozial erträglich, noch wirtſchaftlich zweckmäßig.

Die Reichsregierung bekennt ſich zur Sozialverſicherung.
Sie wird alles tun, um die Verſicherungsträger leiſtungs
fähig zu erhalten.

Jch weiß ſehr wohl, welche Not heute unter den
Millionen von Arbeitsloſen, Sozialrent-
nern, Kleinrentnern und Kriegsopfernherrſcht. Auch beim beſten Willen wird es uns nicht
gelingen, dieſe Not in den nächſten Monaten völlig zu
beſeitigen. Jch werde aber alle meine Kräfte einſetzen,
um die Not im Rahmen des wirtſchaftlich Möglichen zu
mildern und namentlich unbillige Härten zu beſeitigen.
Jch hoffe dabei auf die Mithilfe und die Opferbereit-
ſchaft aller, die vor der ſchlimmſten Not bewahrt ge
blieben ſind.

Als beſondere Winterhilſe
wird von der Regierung folgendes veranlaßt werden: Sie
wird vor allem die Friſchfleiſchverbilligung
verſtärken und wie im Vorjahre über die Hilfsmaßnahmen
der Kohlenerzeuger und der Reichsbahn hinaus eine
weitere Verbilligung der Hausbrandkohle
für die notleidende Bevölkerung auf Reichskoſten vor-
nehmen. Ferner wird ſie den Kreis der Empfänger auch
auf die alleinſtehenden Unterſtützungsberechtigten,
zu denen auch die Kleinrentner gehören, ausdehnen.
Jn dieſem Zuſammenhang muß ich aber

ein Wort ernſter Mahnung an die Reichstagsausſchüſſe
richten. Jch verſtehe durchaus, daß die Volksvertretung
ſich mit allen Kräften um die Beſſerung der wirtſchaft
lichen Lage ihrer Wähler bemüht. Jch kann es aber nicht
mehr als verantwortungsbewußt bezeichnen, wenn man
Entſchlüſſe faßt, die dem Reich viele Hunderte von Mil
lionen koſten würden, von denen man alſo genau weiß,
daß ſie bei der ernſten Lage der Reichsfinanzen nie
maäls durchgeführt werden können.
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Die zur wirtſchaftlichen Beruhigung notwendige Aus
ſchaltung alker abſichtlichen Störungen hat in der Ver
gangenheit leider eine große Zahl von

Ausnahmebeſtimmungen
nötig gemacht. Jch habe den Herrn Reichspräſidenten ge
beten, die zweifellos eingetretene Beruhigung zum
Anlaß zu nehmen, um derartige Ausnahmebeſtimmungen
aufzuheben, um endlich einmal wieder zu normalen
Rechtsverhältniſſen zurückzukehren.

Der Herr Reichspräſident will dieſem Vorſchlag im
Vertrauen auf den geſunden Sinn der ordnungslieben-
den Bevölkerung entſprechen, hat dabei aber zum Aus-
druck gebracht, daß er nicht zögern würde, eine ſcharfe
Verordnung zum Schutze des deutſchen Volkes zu er-
laſſen, falls er ſich in ſeinen Erwartungen getäuſcht ſieht.

Den gewerbsmäßigen Unruheſtiftern ebenſo wie einer
gewiſſen aufreizenden, die Atmoſphäre vergiftenden Preſſe
darf ich in dieſem Zuſammenhang warnend zur Kenntnis
bringen, daß eine ſolche Verordnung fertig im Schub-
kaſten liegt und in der Tatinihrer Lücken-
loſigkeit eine ausgezeichnete Arbeit dar
ſte Il t. Jch hoffe, daß ihre Anwendung ebenſowenig nöteg
werden wird, wie der Einſatz der Wehrmacht. Jch
möchte aber auch die ſtaatsfeindliche kommuniſtiſche
Bewegung nicht im Zweifel darüber laſſen, daß die Reichs
regierung auch vor

drakoniſchen Ausnahmebeſtimmungen gegen die

Kommuniſtiſche Partei
nicht zurückſchrecken wird, falls ſie die Lockerung der Zügel
zur vermehrten Verhetzung der Bevölkerung mißbrauchen
ſollte.

Ein Wort zur Preußenfrage.
Eine Aufhebung des Reichskommiſſarigts kenn nur
in Frage kommen, wenn die Gefahrenlage nicht
mehr beſteht, oder wenn an Stelle des Reichs
kommiſſars andere ausreichende Garantien für eine über
einſtimmende politiſche Führung in Reich und Preußen
geſchaffen ſind.

Eine Frage, die dem Wehrminiſter beſonders am
Herzen liegen muß, iſt

die körperliche und geiſtige Ertüchtigung
der Jugend.

Jch gehöre allerdings nicht zu den Leuten, die der Jugend
jeden Tag einmal erzählen, daß ſie das Salz der Erde und
die Blüte der Nation ſei.

Das führt zu einer überheb lichkeit und zu
einer äußerlichen und innerlichen Diſziplinloſig-
keit, die uns in den vergangenen Jahren die Jugend
manchmal ungenießbar machte. Wieviel Väter, Mütter
und Erzieher haben in dieſen Zeiten ſorgenvolle Briefe
an den Wehrminiſter gerichtet mit der dringenden
Bitte, die allgemeine Wehrpflicht wieder ein
zuführen.

Und in der Tat gibt es keine beſſere Schule für die
Jugend, um Selbſtdiſziplin, äußere und innere Beſcheiden
heit und Kameradſchaft zu lernen. Das Kurato
rium für Jugendertüchtigung und die Orga-
niſation des Freiwilligen Arbeitsdienſtes
ſind neben den ſtagatlich unterſtützten Sportvereinen aller
Art die Früchte dieſer Bemühungen. Das erfreuliche an
dieſen Einrichtungen ift

die überwindung des Parteigeiſtes
in einem Maße, daß Parteihäupter und Verbandsgrößen
ſchon anfangen, unruhig zu werden und um die Seelen
ihrer Schäfchen zu fürchten.

Die Winternot der erwerbsloſen Jugend ſtellt uns
vor eine neue Aufgabe von weittragender Bedeutung. Um
ihretwillen ruft die Reichsregierung zum

Notwerk der deutſchen Jugend
auf. Die Unterſtützung ſoll ein Anreiz zur Hilfe aller
Schichten des Volkes ſein und den Verbänden und
Bünden ein großes Feld ſegenbringenden Dienſtes in
Verbindung mit Staat und Selbſtverwaltung eröffnen.

Zwei weitere Dinge gedenkt die Reichsregierung im
kommenden Frühjahr in Angriff zu nehmen:

das freiwillige Werkhalbjahr der Abiturienten
und die freiwillige Bauernhilfe.

Der Geſamtplan der Reichsregierung zur Heranführung
der Jugend an den Staat wird durch die geſchilderten
Maßnahmen um ſo ſicherer gelingen, wenn die Jugend
äufder Schule in dieſer Richtung eingeſtellt und vor
gebildet wird. Jn dieſem Rahmen gibt es allerdings eine
Menge dringender Fragen, z. B. die drohende über
alterungund Vergreiſung unſeres Lehrer-
ſtandes, die Unüberſichtlichkeit, ja Planloſigkeit der
Organiſation des mittleren und höheren Schulweſens, der
Unfug des überſpitzten und deshalb wertloſen Be
rechtigungsweſens. So wichtig Bildung und
Lehre für den Geiſt unſeres Volkes ſind, ſo warne ich
doch vor der

überſchätzung des Jntellektuellen.
Die geiſtige Erneuerung der Nation, die das Ergebnis
der Kriſenzeit ſein muß, in der wir leben, wird mehr von
unten als von oben geleiſtet werden müſſen.

Zum Schluß richtete der Kanzler an die Wehr-
macht und an die Beamtenſchaft die Mahnung,
den überparteilichen Standpunkt nicht zu verlaſſen
und allen Bevölkerungskreiſen Freund und Helfer zu ſein.
Für ſich ſelbſt betonte Herr von Schleicher, daß er unauf
hörlich bemüht ſein werde, alle gutwilligen Kräfte zu
ſammenzufaſſen, weil er der Auffaſſung ſei, daß auch eine
autoritäre Staats führung Widerhall und
Rückhalt im Volke haben müſſe.
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ren n schnellstens und zu Original-Preisen. Geben Sie bittA. 11 hen jetet ne Hegtelung a Durchſchlag- undv KohlepapierKaffeefiltrierpapier „Melitta Frachtbriefe 9 hermann Steinbeiß, Buchhanckllung S S
(geſchnitten, in Kartonpackung), empfiehlt Kolli- Anhänger e Herm. Steinbeißm Steinhei SHerm. Steinbeiß, Papierhandlung empfiehlt die Buchdruckerei e e e e e e e h Papierhandlung.

Heimburg: Lumpenmüllers Liese ircli iFata er n ehe von Sell: Unterirdische Wasser alle Backartikel

Herren- Paletots




	Annaburger Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 151.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zu Nr. 151 der Annaburger Zeitung.
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Beilage zu Nr. 151 der Annaburger Zeitung.
	[Seite 7]
	[Seite 8]







